G ͤ , ¶ ZERE Z 
. er 8 * 


39 Jahrgang. 


Jernſyrech - Aanſchlußß Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 16, 


Nr. 22935. 


lziger 


Die Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonnta 

„Weſtpreußiſchen Land- und Kausfreund.“ Das Abonnement beträgt viertel 

durch unſere Botenfrauen 2,60 Mh., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pf die „Danzige 


— 


die Revifion der Handelsverträge. 


Es war ein eigenthümliches Zuſammentreffen, 
daß unmittelbar nach der Rede des Grafen 
Poſadowsky, in der die Sachverſtändigkeit der 
in den wirthſchaftlichen Ausſchuß berufenen Herren 
vom Bunde der Landwirthe als Motiv für dieſe 
Berufung bezeichnet war, einer der Herren, 
nämlich Graf Kanitz im Reichstage zu Wort kam 
und ſeine Anſichten über die künftige Handels- 
vertragspolitik entwickelte. Für den Grafen 
Kanitz liegt der Anfang und das Ende der 
Handelsvertragspoliik in der Erhöhung der 
Getreidezölle und damit möchte er nicht einmal 
bis zum Ablauf der beſtehenden Derträge warten. 
Er gab ſich große Mühe, nachzuweiſen, daß es 
ein Leichtes fein würde, Rußland und Oeſterreich- 
Ungarn zu einer Abänderung der Derträge, d. h. 


-zu einer Freigabe der Getreidezölle, alſo Erhöhung | f 


zunächſt auf 5 Mk. des autonomen Tarifes zu | punkte zu einer entiprechenden vertragsmäßigen 


veranlaſſen. Und worauf ſtützt nun Graf Kanitz 
die Annahme, daß Rußland und Oeſterreich⸗ 
ungarn einer ſolchen Abänderung der Verträge 
uftimmen würden? Zür dieſe Anſicht beruft er 
ie ſogar auf den Frhrn. v. Marſchall, obgleich 
dieſer ſeiner Zeit den in Rede ſtehenden Vor- 
ſchlag des Grafen Kanitz mit größter Beftimmt- 
heit abgelehnt hat, weil die Kerabſetzung der 
Getreidezölle das wichtigſte Aequivalent für die 
Erleichterung der deutſchen Ausfuhr nach Ruß- 
land und Heſterreich-Ungarn geweſen ſei. Seit 
der Einführung der Getreidezölle durch den Zoll- 
tarif von 1879 waren alle Berhandlungen mit 
Oeſterreich Ungarn über den Abſchluß eines Tarif- 
vertrages ergebnißlos geblieven, Wenn in dem 
Vertrage vom 6. dezember 1891 dieſer Abſchluß 
gelang, io war das lediglich der Herabſetzung 
dieſer Zölle zu danken. In der Denkſchrift, welche 
dem Reichstage zu den Verträgen wit Defterreich- 
Ungarn, Italien, Belgien, für welche auch ein 
Theil der Conſervativen unter Führung der 
Herren v. Levetzow und v. Manteuffel geftimmt 
hat, vorgelegt wurde, iſt das ausdrücklich aus- 
geſprochen, wie folgt: 

„Die Zugeſtändniſſe, welche deizſcherſeits in den 
Verträgen haben gemacht werden müflen, 


gierungen find ſich der wirtyſchaftliche 
Tragweite der gemachten Zugeſtändniſſe f 
fange bewußt. Sie find bei den Jerhandlungen mit 
Erfolg darauf bedacht geweſen, die erforderlichen 
Tarifzugeſtändniſſe auf das thunlichſt geringe Maß zu 
beichränken. Dies gilt insbeſondere auch bezüglich der 
land wirihſchaftlichen Zölle, hinſichtlich deren es der 
äußerſten Zeftigkeit bedurfte, um den weitgehenden 
Anforderungen der an ihrer Ermäßigung intereſſirten 
verhandelnden Staaten Widerſtand zu leiſten. Wenn 
die verbündeten Regierungen ſich zu einer theilweiſen 
Ermäßigung derſelben entſchloſſen haben, jo iſt dies 
in der Erwägung geſchehen, daß einerſeits ohne ein 
Entgegenkommen auf dem Gebiet der deutſchen Agrar 
zölle die Einigung mit Defterreich-Ungarn und damit 
auch die in Ausſicht genommene weitere handels- 
politiſche Action von vornherein ausſichtslos geweſen 
wäre, und daß andererſeits die bewilligten Reductionen 
dasjenige 1141 nicht überſchreiten, deſſen Einhaltung 
zur Sicherung 1 
Sandwirthihaft erforderlichen Schutzes, jelbft gegen- 
über den berechtigten Anſprüchen der Conſumenten auf 
thunlichſte Verbilligung der nothwendigen Cebensmittel, 
nach Cage der Derhältniffe unumgänglich erſchien.“ 
Eine gleiche Erklärung ift in der Dennſchrift 
zum rujfifhen Kandelsvertrage enthalten. Und 
nun will Graf Kanitz glauben machen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland. Rumänien u. ſ. w. würden 
bereit ſein, die der deutſchen Induſtrie gemachten 
Zugeſtändniſſe nicht nur aufrecht zu erhalten, 
ſondern noch zu erweitern, wenn Deutſchland die 
1893/94 zugeſtandene Ermäßigung der landmwirth- 
ſchaftlichen Zölle zurücknähme oder gar eine neue 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. ah, 
10) Eine Kleinſtadt-Seſchichte von Klaus Rittland, 


„Rey — äh!“ lachte der Lieutenant. Aber der 
Baron wies durch eine abwehrende Geſte die 
unausgeſprochene Neckerei zurück. „Nicht doch, 
Gröben, jo ein alter Ehemann! Wo denken Sie 
hin? uebrigens, wiſſen Sie auch, daß Schmette⸗ 
witz den „Robin Hood“ gekauft hat für 10 000 
Mark? Meiner Anſicht nach viel zu hoch bezahlt. 
Der Gaul ift ja nicht mehr jung.“ 

Der Baumeiſter hörte nicht mehr auf die Unter- 
haltung; er hielt feine „Zukunft“ wieder vor die 
Nafe, aber ohne zu leſen, er ärgerte ſich über 
die beiden; ihre Art, von einer dame aus der 
Geſellſchaftsklaſſe zu ſprechen, in die er fetzt 
ſeiner Stellung nach, wenn auch nicht durch ſeine 
Geburt, gehörte, berührte ihn widerwärtig. Er 
kannte ja die Betreffende nicht, aber fie war 
doch die Nichte des guten freundlichen Arztes, 
der für ihn aus jeiner Kindheit her eine liebens- 
würdige Refpectsperjon geblieben war. 

Im Grunde hatte Fritz Olfers ſelber durchaus 
keine hohe Meinung von den Frauen; ſie waren 
für ihn die Menſchenſorte zweiten Ranges, geiftig 
unreif bis ins ſpäte Alter, unſelbſtändig, ſchwan⸗ 
hend, ſchwächlich im Urtheilen und Handeln, in- 
conſequent und beſchränkt, große, ewige Kinder, 
aber gefährliche Kinder, die alles Unwichtigſte 
bitterernſt nehmen und mit allem Ernſten fpielen, 
ſelbſt den Mann als Spielzeug betrachten, das 
man nach Gefallen abnutzt und mißhandelt, wohl 
auch, wenn man neugieriger Natur iſt, caput 
macht um zu wiſſen wie's inwendig ausſieht. 


! 


nu en nun bereut 
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des für das Gedeihen der deutſchen 


Erhöhung derſelben eintreten ließe. Graf Kanitz 
ſollte doch mit dieſen Dingen aus den Derhand. 
lungen im Zollbeirath vertraut ſein. Das weitere 
Argument, Oeſterreich- Ungarn habe auf die 
Bindung und Ermäßigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle nur deshalb Werth gelegt, weil es 
glaubte, die erleichterte Getreideausfuhr nach 
Deutſchland im weſentlichen allein zu genießen, 
ſteht im Widerſpruch mit dem Wortlaut des 
Handelsvertrages ſelbſt. In der Einleitung zu 


demſelben heißt es ausdrücklich, der deutſche 


Kaiſer und der Kaiſer von Oeſterreich- Unga 

hätten beſchloſſen, den beſtehenden ee 
gungs-) Dertrag vom 23. Mai 1881 durch einen 
neuen Handels- und Zollvertrag zu erſetzen, 
z welcher auf längere Zeitdauer eine fefte Grund- 
lage für die Förderung des gegenſeitigen Aus- 
gleichs von Boden- und Induſtrieerzeugniſſen zu 
chaffen und zugleich geeignete Anknüpfungs- 


Regelung der beiderſeitigen Handelsbezi N 
zu anderen Staaten zu 5 deri ie 
Bekanntlich wurden die Verträge mit Italien und 
Belgien gleichzeitig mit dem öſterreichiſch⸗ ungari- 
ſchen abgeſchloſſen und die Derhandlungen mit 
Rußland waren in Ausſicht genommen. Was 
Graf Kanitz vorbringt, kann nur auf Politiker 
Eindruck machen, denen die wirklichen Derhältniſſe 
nicht bekannt ſind. 


Deutſchland. 


* Berlin, 17. Dez. Ueber die Haltung Ruf 
lands gegenüber dem deutſchen Vorgehen in 
China liegt die Aeußerung eines ruſſiſcher Diplo- 
maten vor, welche der Londoner „Daily Telegraph“ 
wie folgt wiedergiebt: „Die ruſſiſche Regierung 
will um des Friedens willen alle unangenehmen 
Erörterungen vermeiden, zu denen die deutſche 
Occupation Kiauiſchaus Anlaß geben könnte. 
Dieſe Occupation könnte leicht feitens anderer 
Mächte nachgeahmt werden, außer ſeitens Ruß- 
lands, welches mit China durch Freundſchafts⸗ 
bande verknüpft ift. Das ruſſiſche Cabinet wird 
alle ihm zur Verfügung ftenenden Mittel ge- 


d und China gerbeizuführen. Wir 


brauchen, um eine Derſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 5 
f 5 1 2 118 der letzten vor den Ferien, die Berathung des 
Militärſtrafprofeßentwurfs und überwies ihn 


de dee blanche für die Entwickelung 


in China geben, was die teuto- 
niſche Induſtrie jehr begünftigen wird, und wir 
werden Deutſchland jegliche Unterſtützung für 
ſeine legitimen Anſprüche gewähren, während wir 
zugleich Chinas Freunde und Vertheidiger bleiben 
wollen.“ 

[Print Joachim Franz Humbert von 
Preußen]. der jüngſte von den ſechs Söhnen 
des Kaiſerpaares vollendet am 17. Dezember jein 
ſiebentes Lebensjahr, 


* [Abg. Schr. v. Stumm] ſoll bei der jüngſten 
Tagung des Landes-Eiſenbahnrathes die aus- 
drückliche Erklärung abgegeben haben, daß er 
bei den nächſten Wahlen keine Candidatur und 
Bo auch kein Mandat zum Reichstag annehmen 
werde. 

* [Gejchenk des Kaiſers.] Ein ſehr eigen- 
ariiges und koſtbares Armband erhielt die 
Kaiſerin zu ihrem letzten Geburtstage vom Kaiſer 
als Geſchenz. Es beſteht aus den aneinander- 
gereihten Miniaturbiloniſſen ihrer ſieden Kinder, 
in der Mitte die kleine niedliche Prinzeſſin Vic⸗ 
toria Luife im Babyhul, umgeben von ihren 
beiden älteſten Brüdern, die gleich dem Prinzen 
Adalbert, Lieutenantsuniform tragen. An dem 
Bildniß der kleinen Prinzeſſin hängt als achtes 
das herzförmig gefaßte Porträt des Kaiſers. Die 
künſtleriſch vollendeten und ſehr ähnlichen 
Miniaturen ſind von Ottilie Wigand Wiesbaden 


Fr TTT 
Die Frauen waren etwas, wovor man ſich hüten 
mußte, wenn man Großes leiſten, wenn man 
tüchtig mit ganzer Kraft arbeiten wollte] Be- 
ſonders die Abart der Frauen, welche man 
„Dame“ nennt. Das Weib aus dem Volke, 
das mochte noch angehen das kämpfte wenigſtens 
mit plumpen, einfachen Waffen Unter den 
kleinen Bürgermädchen, da gab es ja auch noch 
ftille, beſcheidene, gutartige Geſchöpfe, freilich, 
wenn er offen ſein wollte, Anziehungskraft hatten 
gerade ſie nie für ihn gehabt; angezogen hatte 
ihn ſtets nur das Derfeinerte, Unheimliche, Der ⸗ 
derblihe: die dame. Anfangs, in feiner erſten 
Jugend, hatte ihn oft die patſchouliduftende 
Pfeudo-Dornehmheit geblendet; ſetzt kannte er ſehr 
gut die echte heraus und ſie bezauberte ihn noch 
immer, ſo ſehr er dagegen ankämpfte, auch bei feinem 
eigenen Geſchlecht. Das empfand er eben jetzt wieder, 
zu feinem Mißbehagen. Gie hatten die letzte 
Station vor Klützow erreicht, Hier mußte Romin 
ausſteigen. „Und nun Adieu, mein lieber Gröben, 
bitte angelegentlichſte Empfehlung zu Kaufe; 
charmant, daß wir uns getroffen haben“ — und 
er verließ das Coupé, nachdem er den Bau- 
meiſter flüchtig gegrüßt. So ein Schnöſel! Und 
dennoch, Fritz Slfers mußte ſich geſtehen, daß 
ihm vieles an dem Schnöſel gefiel, feine Art, 
den Kopf jurückzuwerfen, das Glas aus dem 
Auge fallen zu laſſen, die Hand zu reichen, mit 
einer gewiſſen echigen Bewegung, feine kühle, 
ruhige Sprechweiſe, alles imponirte dem Tiſchlers⸗ 
ſohn zu feiner eigenen Beſchämung. 

Jetzt kamen gan; vertraute Regionen. 
Rlützow! — da ftand der Vater, ehrbar und 
ſauber, im Sonntagsrock, das blereckige, echt 
mecklenburgiſche Geſicht von Glück verklärt — 
Fritz ftürzle ihm in die Arme, froh wie ein Kind, 
Aber wo war „Nutting?“ Sie hätte ſich ein 


g Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
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auf Elfenbein gemalt. Jedes Bildniß iſt von 
einem Kranze feinſter Brillanten in abgedeckter 
Jaſſung umrahmt, während palmettenartig aus- 
gearbeitete Zwiſchenthelle die Medaillons mit- 
einander verbinden. Bel der geſchmachkvollen 
Faſſung des Armbandes find 253 Brillanten ver- 
wandt. 

Kiel, 15. dez. Prinz Heinrich hat, während die 
„deutſchland“ noch im Kohlenhof der halfer- 
lichen Werft lag, eine im buchſtäblichen Sinne 
eigenhändige, überaus gründliche Unterſuchung 
des Schiffes unternommen. Der Prinz entledigte 
ſich feiner Oberkleider, legte die Mütze und Man- 
ſchetten ab und ließ auch nicht einen Schiffs raum 
ununterſucht. Um zu den reparirten Platten am 
Schiffsboden zu gelangen, kroch der Prinz in den 
engen Raum zwiſchen Innenhaut und Außenhaut 
des Schiffes und überzeugte ſich durch Beklopfen 
der Nieten und Fugen von der Beſchaffenheit der 
ausgebeſſerten Platten. 


Coloniales. 

[ Grenzfeſtſetzung und Handel in Deutſch⸗ 
Oſtafrika.] Die Grenzen der einzelnen Bezirke 
(Rilimandſcharo. Maſinde, Tanga, Pangani, 
Saadani, Bagamono, Dar-es-Salaam, Kiloſſa, 
Mpuapua, Kilimatinde, Tabora, Nyanza, Udiidji, 
Iringa, Langenburg, Magwangwara, Kilwa, 
£indi, Mikindani) find durch Runderlaß des 
Gouverneurs neu feſtgeſetzt worden. 

Die Ein- und Ausfuhr des Schutzgebiets hatte 
im September d. J. einen Werth von 701 341 
und 641 216 Mk.; die Zolleinnahmen betrugen 
im gleichen Monat 127454 Mk., wovon auf 
Bagamoyo 46 535, Dar-es-Salaam 24 711, Kilwa 
17 050, Tanga 14312, Pangani 12453 und 
Mikindani 12391 Mk, entfallen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 17. Dezember. 
Der Reichstag beendete in der heutigen Sitzung, 


an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern, So 
öde wie heute hat es ſelten im Sitzungsſaale 
ausgeſehen. Zu der ganz kleinen Schaar von 
Abgeordneten, welche bis zum Thoresſchluß auf 
ihrem Poſten ausharrten, gehörte auch das 
älteſte Mitglied des Hauſes, der Centrums- 
abgeordnete Dieden, deſſen Plat anläßlich ſeines 
heutigen 87 Geburtstages mit einem prächtigen 
Blumenſtrauß geſchmückt war und welchem 
Präſident Freiherr v. Buol im Namen des Reichs ⸗ 
tages die herzlichſten Glückwünſche ausſprach. 

Aus den Verhandlungen jei noch Folgendes 
hervorgehoben: 

Abg. Baſſermann (nat.-lib.) ſtellt ſich ſehr freund- 
lich trotz mancherlet Bedenken zu der Vorlage, an 
deren Prüfung feine Partei mit dem Bewußtſein her- 
anirete, daß das Beſſere nicht der Feind des Guten ſei. 

Abg. Graf Bernſtorff - Lauenburg (Reichsp.) tritt 
ganz auf den Boden der Vorlage, 

Abg. Werner (Antiſ.) ſpricht ſich ſehr 
wollend aus. 

Abgg. Lerne (Centr.). Bechh und Munckel (freif, 
Volksp.), welcher mit gewohntem Scharſſinn und 
Kumor ſpricht, vertreten im weſentlichen den Stand- 
punkt der geſtrigen Redner des Centrums und der 
ERBE EEE HD SET DEEDTLZEBETEET TER RISSE FETTE 


wohl- 


bischen den Zuß verknadft, meinte der Vater, 
ſonſt fehle ihr gar nichts und ſie ſel „wie toll 
vor Freude auf den Jungen“. Sie wanderten 
miteinander durch die wohlbekannten ſtillen 
Straßen, alles grüßte ſie, theilnehmend an ihrem 
Wiederſehensglück — und dann traten ſie in das 
kleine, mit der Zeit etwas ſchiefgewordene Haus, 
in welchem „unſ' Fritzing, der Kerr Baumeiſter“ 
ſeine Kindheitsträume geträumt, ſeine erſten 
Prügel bekommen, feine erfte Liebe geliebt und 
ſeine erſten ehrgeizigen Pläne gefaßt hatte. 
Jubelnd kam ihm die Mutter entgegengehinkt, 
„Min Söhn, min leiw Zritzing, min ſöter 
Junge!“ Beim Mittageſſen ſetzte fie ſich ganz 
dicht neben ihn, ſtreichelte ihm von Zeit zu 
Zeit verſtohlen die Hand und legte ihm gleich 
die halbe Ente mit Schwarzbrot und Pflaumen- 
füllung, ſein Leibgericht, auf den Teller, Sie hielt 
ihn immer für ausgehungert, wenn er von der 
Großſtadt kam. 

Als Olfers gegeſſen, ſetzten ſich Dater und Sohn 
nebeneinander auf das große Familienfopha am 
Ofen. Ueber der Lehne hing ein Taſchentuch zum 
Trocknen. Fritz nahm das dünne, feine Ding in 
die Hand. „J, Mutting, du bift ja hellſchen fein 
geworden! Seit wann trägſt du denn Schnupf⸗ 
lücher mit ſolcher durchſichtigen Naht?“ Sie 
lächelte ſchlau. „Ja, dat müggſt wol weiten! Dat 
's nich mein Snupdauk. Dat hürt en ſchönes 
Mäten, Ik will di vertellen — —“ 

Und fie berichtete von ihrem Backhausmalheur 
und Indſchis Hilfe. Dann meinte fie, der Sohn 
könne ja vielleicht morgen das Taſcheniuch dem 
Fräulein zurückbringen, da fie noch nicht wieder 
fo weit laufen dürfe. „Nee, Mutting, mit den 
Damen laß' mich zufrieden!“ Wenn fie auch eine 
en: war, die vielgenannte Sanitätsraths- 
nichte! 


freiſinnigen Volkspartei; fie wünſchen das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes, aber nach gründlicher Um- 
arbeitung 

Abg. Frohme (Soc.) ſprach ſich ſehr ſchroff gegen 
die Vorlage aus und zog ſich wegen ſeiner Aeußerung, 
heute werde auf die Soldaten ein unerhörter und 
menſchenentwürdigender Geſinnungszwangl ausgeübt, 
eine Rüge des Präſidenten zu. 

Nachdem noch der Generalauditeur Ittenbach 
eine eingehende VDertheidigung der Vorlage: über- 
nommen hatte, wurde die Debatte geſchloſſen. 


Die nächſte Sitzung findet am Dienstag, den 
11. Januar, ftatt. 


Preßſtimmen zu den Kieler Reden des 
Kaiſers und des Prinzen Heinrich. 

Berlin, 17. Dez. Die „Kreuzig.“ ſchreibt zu 
der Rede des Prinzen Heinrich: Sie iſt in der 
Wahl der Ausdrücke nicht überall glüchlich ge- 
weſen; eine Krone mit Dornen trägt nur einer, 
der am Charfreitag fein Blüt für uns dahin- 
gegeben hat, und nur dein Evangelium wird uns 
Chriſten gepredigt — das iſt jenes, von dem es 
in acht Tagen heißt, Euch iſ heute der Heiland 
geboren. Der Wiederhall, den die Worte Sr. 
Majeſtät im Herzen des königlichen Bruders fanden 
und der Ueberſchwang der Gefühle des Augen- 
blichs mögen dieſe mißverſtändlichen Worte er- 
klären. Das, was Prinz Heinrich zum Ausdruck 
bringen wollte, war, wie der ganze Zuſammen- 
hang ergiebt, der ebenſo ſchöne und einfache wie 
wahre Beſcheidenheit bekundende Gedanke, daß 
der Prinz jedes Sireben nach eigenem Ruhm 
und Lorbeeren ablehnte und verſicherte, auch im 
fernen Oſten nicht ſeine, ſondern des königlichen 


Bruders Ehre ſuchen zu wollen. 


London, 17. Dez. Die hieſigen Morgenblätter 
beſprechen die Rede des Kaiſers im Kieler Schloſſe. 
Die „Morning Poſt“ ſagt: das Auslaufen des 
Geſchwaders nach China bedeutet eine Epoche in 
der deutſchen Geſchichte. Es ſcheine in der Ent- 
wickelung des Reiches den Abſchluß einer großen 
Periode zu bezeichnen und die Eröffnung einer 
neuen Aera anzukündigen, in welcher die Stellung 
des Reiches in der Welt größer als je ſein würde. 


Der „Standard“ ſchreibt, die Flotte und ihr 
tapferer Commandeur, welchen der Kaiſer in 
hochherziger Entſagung von feiner Seite laſſe, 
würde vorausſichtlich nicht viel zu thun bekommen, 
aber fie würden zeigen, daß Deutſchland ebenſo 
wle England und Zrankreich ſich nicht durch 
irgend einen an die See reichenden Staat gering- 
ſchätzig behandeln laſſe. 


Rom, 17. Dez. Die „Tribung“ bemerkt: Die 
Rede Kaiſer Wilhelms und die Antwort feines 
Bruders ſpiegeln wunderbar das Bewußtſein 
einer auf dem Gipfel ihrer Entwickelung an- 
gelangten Kraft wieder, Sie find wie ein Schrei 
der Seele Deutſchlands, das ſich zu höherem Flug 
gerüſten wie der Adler auf den Fahnen feines 
Heeres und feiner Flotte. 


Er hatte genug Damengeſellſchaft genoſſen die 
letzten Wochen, ſeit er durch einen Freund in 
einige reiche Kaufmannskreiſe eingeführt worden 
war. Und er hatte ſich ſchrechlich gelangweilt auf 
den langen Hamburger Diners und glänzenden 
Kausbällen, den Millionärstödter-Ausftellungen, 
wie er ſie nannte! — Hier in Klützow wollte er 
ein ganz ungeftörtes Ausruheleben führen. Nach 
dem Kaffee ging er auf fein Zimmer. ein enges 
Manſardenſtübchen, welches ganz jo geblieben 
war, wie er es in feiner Jugend benutzt hatte. 
„Mutting“ hielt ſtreng darauf. daß es nie einem 
anderen Zweche dienen durfte. Dort über dem 
Bett hingen feine Rapiere und Fechthandſchuhe 
— er war in feinen Polytechnikumsſahren ein 
tüchtiger Schläger geweſenſ — auf der anderen 
Seite ſah es friedlicher aus, Da ſtand ſein Spiel- 
ſachenſchränkchen, darüber das Regal mit den 
Schulbüchern und den ſchönen Geſchichten von 


Nierig und Hoffmann; da war auch fein 
ſauber eingerahmter Confirmationsſpruch an 
der Wand aufgehängt. Und hier am 


Zenſter das vom Vater ſelbſigezimmerte Schreib- 
pult! Sritz ſetzte ſich davor und muſterte die 
vielfach zerkritzelte Holzplatte. Unter den einge- 
ſchnittenen Zeichen war ein „Mä bejonders häufig, 
bald allein, bald in einem Herzen, bald mit einem 
„3“ verſchlungen. Freilich, Mariechen, ſeine 
heißeſte Schülerflamme, des Geifenfieders Töchter · 
lein don dort drüben, Wie oft war er von 
feinem Cornelius Nepos aufgeſprungen und hatte 
ſehnſüchtig hinübergeſtarrt, ob nicht zwiſchen den 
luftig geſchichteten gelben Seifenriegeln der roth- 
bäckige Mädchenkopf mit den ftraff hintergekämm⸗ 
ten ſemmelblonden Haaren auftauchen wollte. — 
Jetzt war fie längſt verheirathet, im Ausland 
wie die Mecklenburger ſagten, an einen dor 
pommerſchen Cantor. (Fortſetzung folgt.) 


BE u re Geier 
Des Kaiſers Abſchiedsworte 
Bruder. 

Berlin, 17. Dez. die „Nordd. Allg. 3tg.“ be- 
richtet über den Abſchied des Kaiſers von ſeinem 
Bruder an Bord des Kreuzers „Deutſchland“ bei 
Rendsburg noch Folgendes: der Kaiſer ſtand 
neben dem Prinzen Heinrich auf der Commando- 
brücke und auf dem deck war die ganze Mann- 
ſchaft verſammelt. Der Kaiſer hielt folgende An- 
ſprache an ſeinen Bruder: 

„Sei überzeugt, daß die Beſatzung immer 
eingedenk fein wird der hohen Ehre, auf 
einem Schiffe zu dienen, das den Namen des 
gemeinſamen Vaterlandes trägt; eines ſchöneren 
Namens erfreut ſich kein anderes Schiff. Die 
MNannſchaften find aus allen deutſchen Stämmen 
hervorgegangen, werden aber immer innig 
zuſammenſtehen und dem Namen des Schiffes 
im Frieden und in ernften Augenblichen Ehre 
machen. Ich vertraue, daß ſie immer gute 
Mannszucht halten und ſich ihrer ehrenvollen 
Aufgabe würdig zeigen werden. So wünſche Ich 
dem Prinz-Admiral und dem Schiffe glückliche 
Fahrt!” 

Der Prinz dankte im Namen aller und ſchloß 
mit den Worten: „Es lebe der Kaiſer!“ Es war 
ein ergreifender Anblick, als die Brüder ſich auf 
der Commandobrücke in langer Umarmung ver- 
abſchiedeten. Ehe der Kaiſer an Land ging, 
drückte er ſämmtlichen Offizieren die Hand. 

Um 3 Uhr lief die „Deutſchland“ in den Bruns- 
büttelkoog ein, die Prinzeſſin Heinrich ſtand auf 
dem Schleuſenkopf und winkte dem Gemahl zu. 
Nachdem das Schiff feſtgemacht hatte, ging Prinz 
Heinrich von Bord und begrüßte ſeine Gemahlin 
und ſeinen Sohn Prinz Waldemar und nahm 
beide an Bord. Die „Gefion“ auf der Rhede 
ſalutirte. Um 5 Uhr fuhr die „Deutſchland“ 
weiter, bald darauf kehrte die Prinzeſſin mit dem 
Prinzen Waldemar nach Kiel zurück. 


Abfahrt des Militärcommandos für China. 

Wilhelmshaven, 17. Dez. Die geſammte mit 
dem Llonddampfer „Darmſtadt“ abgehende 
Mannſchaft für China trat heute Nachmittag auf 
dem Exercirplatze der Torpedo - Abtheilung zur 
Mufterung an. der Inſpecteur der Marine⸗ 
Infanterie, Oberſt Höpfner, verabſchiedete ſich von 
der Mannſchaft, die von dem Chef der Marine- 
ſtation der Nordſee, Diceadmiral Karcher, be- 
ſichtigt wurde. der Beſichtigung wohnten der 
Transportführer Truppel und zahlreiche Offiziere 
aus Oldenburg bei. Admiral Karcher hielt eine 
Anſprache, welche mit einem Koch auf den 
Kaiſer ſchloß. 

Der Dampfer „Darmſtadt“ verließ um 5 Uhr 
den neuen Hafen und ging ſofort in See. An 
den Seeſchleuſen hatte ſich eine überaus zahl- 


97 


an feinen 


reiche Menſchenmenge angeſammelt, welche in 
lebhafte Hurrahrufe ausbrach, die vom Schiffe 


aus erwidert wurden. die Mufik an Land fpielte 
Abſchiedslieder. 


Berlin, 17. Dez. Von dem Humor des Jürſten 
Bismarck trotz feiner Krankheit zeigt eine Be- 
merkung, die er bei dem geſtrigen Kaiſerbeſuch 
machte. Als er im Rollſtuhl zur Tafel gefahren 
werden mußte, äußerte er hierbei zum Kaiſer 
gewandt: „Das iſt ganz engliſch, ich fahre zur 
Tafel.“ Der Kaiſer quittirte über den Scherz 
mit einem Lächeln. Nachdem ſich der Kaiſer von 
dem Fürſten verabſchiedet hatte, geleitete ihn 
Fürft Bismarck bis an die Thür des Zimmers. 
Das Befinden des Fürften iſt heute nach gut voll» 
drachter Nacht recht befriedigend. 

— Wie unſer Berliner D-Correfpondent von 
unterrichteter Seite hört, hat Profeſſor Mommſen 
die Ablehnung ſeines Excellenztitels in einem ſehr 
eniſchieden gehaltenen Schreiben begründet. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Verleihung des Ritterkreuzes des KHausordens 
der Hohenzollern mit Schwertern an Major 
Leutwein. 

— Generalmajor v. Giſevius, Inſpecteur der 
techniſchen Inſtitute im Kriegsminiſterium, iſt in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches zur Dis- 
pofition geſtellt; Generalmajor Stern, Com- 
mandeur der 11. Zeldartillerie - Brigade, iſt zu 
feinem Nachfolger ernannt. — der Major im 
Großen Generalſtab 9. Hartmann iſt zum Ba- 
taillons-Commandeur im 8. oftpreuß. Infanterie» 
Regiment Nr. 45 ernannt worden. 

— Ein Zührer der freiſinnigen Volkspartei in 
Glogau, Dr. Gabriel, theilt der hieſigen „Volks- 
zeitung“ mit, daß er gegen den bisherigen Abge- 
ordneten Maager nicht candidiren werde. 

Altong, 17. dez. Im Prozeß des Oberförſters 
ange gegen den Zürften Bismarck beſchloß 
heute der Gerichtshof, den Grafen Wilhelm Bis- 
marck und den Kläger darüber zu vernehmen, 
ob im Jahre 1877 vereinbart wurde, daß nicht 
bloß 6000 Mu. vom Baargehalt, ſondern das 
geſammte Einkommen gemäß den Beſummungen 
für preußiſche Oberförſter penſtonsberechtigt fein 
follte, 

TEE STATIONIERT REES 


Reichstag, 


12. Sitzung vom 16. Dezember, 12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Jürſt zu Hohenlohe, 
Graf Pojadowskn, v. Thielmann, v. Goßler. 

Auf Grund des mündlichen Berichts der Geſchäfts⸗ 
ordnungs-Commiſſion beſchließt das Haus zunächſt, daß 
das Mandat des Abg. Dr. Paaſche in Folge der Be» 
rufung deſſelben zum etatsmäßigen Profefior an die 
techniſche Hochſchule zu Berlin nicht erloſchen iſt, und 
genehmigt in erfter und zweiter Berathung den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Controle des Neichshaus halts 
15 ee ſte B des Reich 
a arauf wir e erſte Berathung des Reichs haus- 
£ its für das Rechnungsjahr 1898 fortgeſetzt. 


man könne ihnen die Sympathie nicht verſagen, 
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Abg. Ddr. Förſter (Antiſ.) verweiſt auf mehrer 
Reſolutionen, die ſchon ju wiederholten Malen vom 
Reichstage angenommen find, ohne bei der Regierung 
Berückſichtigung zu finden, ſo die in Bezug auf den 
QAuebrachozoll und auf die Diäten. Auch die Wünſche 
der Poſtbeamten u. |, w. ſeien nicht berüchkſichtigt, 
namentlich bezüglich der Erhöhung des Mindeſtgehaltes 
der Landbriefträger. Ebenſo find über die Zu- 
wendungen an Kriegsinvaliden, über das Irrenweſen 
noch keine Entſcheidungen über die Wünſche des Reichs ⸗ 
tages getroffen. die Stellung der Deutihen in 
Deiterreih hat Herr v. Hodenberg ganz widerſinnig 
aufgefaßt. Landesverräther find dieſe Deutſchen nicht; 
wenn ſolche Wirthſchaft dort herrſcht, müſſen ſich die 
Deutſchen dagegen wehren, denn das Volksthum ſteht 
über dem Staat und ſelbſt über der Monarchie. In 
Dresden wurden die öſterreichiſchen Gäſte am Reden ver- 
hindert, und in Berlin ſollten ſie nicht einmal in der 
Derjammlung zugegen fein dürfen. Warum ſollen wir 
in Deutſchland jo viel Rückſicht nehmen auf das ver- 
vündete Defterreich, daß wir die freie Kusſprache unter ; 
drücken, während Kerr o. Koscielski in Cemberg eine 
geradezu hochverrätheriſche Rede hielt, ohne daß die 
deutſche Regierung ſich darüber beſchwerte. In China 
iſt man ſcharf vorgegangen, aber nicht gegenüber 
Amerika, welches doch geradezu den Handelsvertrag 
gebrochen hat. Auch Brafilien gegenüber follte man 
entſchiedener auftreten, auch gegen Frankreich, zum 
Beiſpiel beim Togovertrag. der Staatsſecretär 
v. Bülow hat uns in feiner diplomatiſcher Weiſe über 
die deutſch-öſterreichiſchen Dinge beruhigt. Wie kann 
ein Bündniß mit Oeſterreich einen Merih haben, wenn 
die Kerrſchaft dort in die Hände anderer uns nicht 
freundlich gefinnter Dölkerſchaften kommt? Wir find 
hier nicht bloß Vertreter des deutfchen Reiches, ſondern 
Vertreter des geſammten deutſchen Volkes. Wir ver- 
treten in Bezug auf die Deutſch-Deſterreicher denſelben 
Standpunkt, wie vor 1866 der Nationalverein, der 
auch verfolgt wurde. Wenn das Wort von dem 
größeren Deutſchland geſprochen wird, ſo ſehen wir 
dieſes größere Deutſchland nicht in der Südſee, ſondern 
in der nächſten Nach barſchaft. 

Präſident . Buol bedauert, daß der Vorredner 
die Uebung durchbrochen habe, wonach Perſonen, die 
außerhalb des Hauſes ſtehen, nicht beleidigt werden 
dürfen. Die Bemerkung, daß Kerr v. Koscielski eine 
hochverrätheriſche Rede im Auslande gehalten habe, 
iſt eine Beleidigung. 

Unterftaatsfecretär Frhr. v. Richthofen weiſt darauf 
hin, daß ſchon der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Amts vorgeſtern die Mahnung an das Kaus gerichtet 
abe, nicht in die inneren Angelegenheiten eines uns 

efreundeten und verbündeten Staates ſich zu miſchen. 
Inwieweit dieſer Rath von Mitgliedern dieſes Fauſes 
befolgt werde, entziehe ſich einer Beurtheilung von 
dieſer Stelle (der Stelle des Redners) aus, aber ich 


muß es den einzelnen Herrn überlaſſen, ſelbſt zu er- 


wägen, ob die Art und Weiſe, in welcher der Gegen- 
ſtand behandelt wird, nicht vieleicht den Intereſſen, die 
Sie ſelbſt hier vertreten wollen, dadurch,. 
daß eine Zurückweiſung Ihrer Vorſchläge ein- 
treten muß, hinderli als 


g noch reichlich 

Meine politiſchen Freunde ſind nicht geneigt, die 
ſociale Frage verſumpfen zu laſſen, und wir werden 
mit allem Nachdruck auf dieſer Forderung beſtehen. 
Bezüglich der öſterreichiſchen Frage darf es nicht fo 
ſcheinen, als ob die Herren Kaſſe, Zimmermann und 
Förſter die Meinung des ganzen Reichstages wieder- 
gegeben hätten. Wir find der Meinung, daß der 
deutſche Reichstag nicht der Platz für Sympathie⸗ 
kundgebungen iſt. Der deutſche Reichstag darf ſich, 
darin ſtimmen wir mit dem Staatsſecretär v. Bülow 
überein, nicht in die inneren Angelegenheiten einer 
auswärtigen Macht einmiſchen. (Sehr richtig! rechts 
und im Centrum.) Und um ſo mehr dürfen wir dies 
nicht, als wir eiferſüchtig darüber wachen, daß nichts 
Kehnliches uns gegenüber geſchieht. Jerner handelt es 
ſich um einen eng befreundeten und verbündeten Nach- 
barſtaat. Endlich find wir der Meinung, daß die Ach⸗ 
tung vor der Perſönlichkeit des öſlerxeichiſchen 
Monarchen, des erhabenen Freundes unſeres Aaijerg, 
derartige Dinge hier im Reichstag als im höchſten Grade 
unangebracht erſcheinen läßt. (Beifall rechts und im 
Centrum.) Wir als Parlamentarier erklären, daß wir 
diejenigen Mittel, welche die Deutſch-Oeſterreicher im 

arlament ergriffen haben, um ihr Bolksthum ju ver- 
heidigen, im Intereſſe des Parlamentarismus mif- 
billigen. Wir werden keinen Zweifel darüber laſſen, 
daß wir ebenſo wenig von der Revolution im Parlament 
als auf der Gaſſe etwas wiſſen wollen. (Beifall im 
Centrum.) Im übrigen haben die Kerren Hafje und 
andere keinen Grund, ſich über Unterdrückung der 
Deutſchen im Auslande zu beſchweren, ſie billigen ja in 
Preußen die Beſtrebungen der Hahatijten. Noch heute 
beraubt man deutſche Reichsbürger des Rechts, nach 
ihrem Glauben zu leben und zu ſterben. Und was iſt 
uns im Culturkampf paſſirt? Deutſche Biſchöfe, die fo 
gut deutſch geſinnt waren, wie Sie, find verjagt 
worden und man hat verſucht, den Katholiken das 
Brandmal der Baterlandslofigkeit aufzudrücken. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) bedauert, daß 
es den Deutſchen in Defterreich vielfach ſchlecht sehe; 
aber 
man dürfe nicht vergeſſen, daß fie jetzt für alte Sünden 
büßten. als die Deutſchen in Oeſterreich am Ruder 
geweſen ſeien, habe dort das Gründerthum geherrſcht, 
und fie. hätten alles aufgeboten, um die Macht des 
Kaiſers zu ſchwächen und den Schwerpunkt der Macht 
in das Parlament zu verlegen. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky betont gegenüber 
dem Abg. Bebel, daß es ihm fern gelegen habe, von 
einem Zurückgehen auf der Bahn der Socialgeſetz⸗ 
gebung zu ſprechen. Er habe nur vor Mißgriffen ge- 
warnt. Das Verhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeit- 
geber kann man nicht allein durch ein Reglement feft- 
ſetzen, ein gewiſſes n muß be⸗ 
ſtehen. (Sehr richtig! rechts.) ir werden 
dem Hauſe demnächſt über die Koſtenvertheilung 
der ſocialpolitiſchen Einrichtungen eine orlage 
machen. Aber wir verwahren uns gegen den 
Vorwurf, daß wir einen Stillſtand der Gocialgejch- 
gebung anſtreben. Dorſichtig müſſen wir ſein in den 
allgemeinen Verordnungen, wir müſſen den Zuſtand 
verhindern, daß der Arbeitgeber Morgens mit einem 
En iſten an der Seite aufſteht und Abends in derſelben 

eiſe zu Bette geht. 

Abg. Rickert erklärt, daß er auf ein Eingehen in 
die politiſchen Derhältniffe verzichte, und hoffe, daß 
man auch auf anderer Seite des Fauſes dieſem Bei- 
ſpiele folgen werde. (Beifall links.) 

Abg. Cegielski (Pole) dankt dem Abg. Dr. Lieber 
für ſein Eintreten ju Gunſten der Polen. Den Deutſchen 
in Oeſterreich gehe es auch gar nicht ſo ſchlecht; den 
Polen in 5 70 gehe es viel ſchlechter. 

Abg. Paaſche (nat. üb.) wendet ſich gegen die 
8 gehäſſigen Bebeſ'ſchen Keußerungen. Herr 

ebel hat gemeint, ich ſel mit der ganzen Wiſſenſchaft 
des Jahrhunderts ausgerüfiet. er ſelber ſcheint mir 
freilich mehr mit der Wiſſenſchaft vergangener Jahr- 


der freien Beweiswürdigung und gewährt die Rechts 


. des “großen 


=. an dem, was ich gejagt habe, es iſt ebenfo eine 


ich die Bitte, den Geſetzentwurf 10 


wegs, wie der Abg. Richter meint, 


nderte ausgerüſtet zu fein, (Heitertzeit.) Ich halte J bruch gekommen fei, der nicht genügende Kenniniß 
von den Einrichkungen und dem Empfinden des 
Heeres habe. die Conſervativen behielten ſich 
ihre Entſcheidung bis nach den Commiſſionsverhand⸗ 
lungen vor, würden aber keine weſentlichen Verſchlech⸗ 
terungen bezw, Abänderungen der Vorlage zulaſſen. 
Sie hätten in den meiſten Punkten eine vom Vor- 
redner abweichende Anſchauung. Seine Partei ftehe 
der Vorlage theils ablehnend, theils ſchwankend gegen- 
über. Namentlich richteten ſich die Bedenken gegen 
die einzuführende bedingte Oeffentlichkeit, die dazu de ⸗ 
nut werden würde, den Angriffen auf die Armee 
neue Nahrung zu geben. Dagegen ſei die Einführung 
der Mündlichkeit ein weſentlicher Fortſchritt. Ein Be- 
dürfniß zu einer Reform des Militärſtraſprozeſſes liege 
nicht vor, ſondern nur eine Conceſſion an die foge- 
nannte öffentliche Meinung, der er weitere Conceſſionen 
nicht gemacht zu ſehen wünſche. Sobald die Vorlage 
irgend wie militäriſche Intereſſen verletze, ſei ſie vom 
Uebel. Wolle Baiern ſeinen oberſten Gerichtshof haben, 
fo wüſſe er ihm gewährt werden. Sollte die Militär- 
ſtrafprozeßreform hier dem bürgerlichen Strafprozeß 
adäquat gemacht werden, ſo ſei ſeine Partei dafür 
nicht zu haben, fie habe aber den redlichen Willen, in 
der Commiſſion an der Vorlage mitzuarbeiten. 

Abg. Schröder (fr. Bereinig.) drücht feine Freude 
aus, daß die ſo lange erwartete Vorlage endlich an 
das Haus gekommen ſei. Hoffentlich werde eine Der- 
ſtändigung darüber zu Stande kommen. Er. Redner, 
gehe allerdings mit einer gewiſſen Reſignation an die 
Berathung heran und er wage kaum ju hoffen, daß 
man in weſentlichen Punkten den dringenden Wünſchen 
ſeiner politiſchen Freunde Rechnung tragen werde. 
Einen Gegenſatz zwiſchen Disciplin und Redtspflege 
könne er überhaupt nicht anerkennen, ſo wenig wie 
einen Gegenſatz zwiſchen Heer und Volk. Um jo un- 
verſtändlicher ſei ihm das aus dem Entwurf im Ganzen 
wie in ſeinen Einzelheiten hervortretende Mißtrauen 
gegen das juriſtiſche Element. (Sehr richtig!) Die 
Juriſten würden nicht nur durch das militärijche 
Element vollſtändig in den Hintergrund gedrängt, es 
träten auch noch hinzu die weitgehenden Befugniſſe des 
Gerichtsherrn. Redner erörtert ſchließlich noch die 
Frage des baierifhen Reſervatrechts und bemerkt, 
er könne das Beſtehen eines ſolchen überhaupt nicht 
anerkennen. 

Baieriſcher Bundes bevollmächtigter Graf Lerchenfeld: 
Ich glaube, daß eine eingehende Erörterung der 
Frage, ob ein baieriſches Reſervatrecht beſteht, am 
beften der Commiſſionsberathung vorbehalten wird. 
Wir leiten das Beſtehen eines ſolchen Reſervatrechtes 
aus dem 85 Ziffer 3 des Bundes vertrages ab, in dem 
es wörtlich heißt: „Das baieriſche — 5 bildet einen 
in ſich geſchloſſenen Beſtandtheil des deutſchen Bundes- 
heeres unter ſelbſtändiger Verwaltung Seiner Mafſeſtät 
des Königs von Baiern.“ Dieſer Paragraph garantirt 
für Baiern nach unferer Auffaſſung auch die Juftiz- 
hoheit in der Militärgerichtsbarkeit. allerdings i 
unter Ziffer 1 des 8 5 gefagt, daß Baiern feine 
Militärgeſetgebung nur behält bis zur verfafjungse 
mäßigen Regelung. Wir erkennen darnach vollſtändig 
an: Das Reich iſt durchaus berechtigt, feſtzuſtellen, wie 
der oberſte Gerichtshof für Baiern beſchaffen fein muß. 
Was es aber nicht kann, das iſt die Gerichtsbarkeit 
ſelbſt auszuüben, und deshalb slauben wir berechtigt 
1 fein, für uns eine beſondere oberſte Inſtanf zu 
ordern. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Zur Frage des 
baierifhen Reſervatrechts hat der Bundesrath noch 
keine Stellung genommen, Für ihn iſt die Frage vor⸗ 
läufig noch eine offene. Die betheiligten Regierungen 
hegen aber den lebhafteflen Wunſch, die obwaltenden 
Meinungsverſchiedenheiten in friedlicher Weiſe auszu- 
gleichen, Unter dieſen Umſtänden kann ich mich zur 
Zeit auf eine Erörterung der Gründe für oder gegen 
das bateriſche Reſervatrecht nicht einlaffen. Ich glaube, 
eine ſolche Erörterung im gegenwärtigen Augenblich 
würde eine friedliche Erledigung der Sache nicht för⸗ 
2 len zu | dern, und deshalb wird meiner Anji ch auch der 
28 iu erreichenden Zweckes halber von den als eine offene ju bekrachten. 
Contingentsherren auf bedeutende Rechte verzichtet! Abg. Jihr. v. Hertling (Centr.): In Baiern be⸗ 
worden wäre. Ihrer Weisheit vertraue ich, daß Sie ; klagen wir an der Vorlage vornehmlich die un⸗ 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes kein Ae genügende Ausgeſtaltung der Oeffentlichkeit und des 
bereiten werden durch die Zeltendmachung von Münſchen, Dertheidigungsweſens und die ungenügende Heran⸗ 
denen die verbündeten Regierungen nicht zuzuſtimmen ziehung des richterlichen Elements. Wir halten an dem 
in der Lage ſein würden. baieriſchen Reſervatrecht bezüglich des oberſten Gerichts- 

Kriegsminiſter v. Bohler giebt einen geſchichtlichen | hofes ſeſt und wollen, daß dies auch in dieſem Geſeg 
Rückblick über die allmähliche Entwickelung der Frage | lum fusdruch homme. Für die einheitliche Ent⸗ 
der Militärftrafprozehreform, welche nun ſchon jet 1877 | wichelung der Rechtspflege ſei das auch hein großer 
im Fluß ſei. Er, Redner, habe bei Antritt feines , Fehler; auch das Reichsgericht habe nicht immer ein- 
Amtes den beſtimmteſten Befehl erhalten, ſeine ganze | 48 — entſchieden, es wäre leicht. aus den Ent 
Aufmerkfamkeit dieſer Frage zuzuwenden Der Ent. ſcheidungen nerſchiedener Senate Widersprüche heraus- 
wurf ſei auch ſchon, trotz großer Schwierigkeiten, die et Wir können trotz ſolcher Rechts verſchieden⸗ 
ju überwinden waren, im Mai vorigen Jahres fertig | heiten ſehr wohl ein großes ſtarkes Reich bilden. 
geweſen, er ſei aber mit Rüchſicht auf die ganze Ge- Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf 
ſchäftslage nicht früher vorgelegt worden. baß die | morgen (Freitag) 12 Uhr, vorher Rechnungsſachen. 
Vorlage fo ſpät eingebracht worden lit, liegt aſſo nicht Schluß 5½ Uhr 


daran, daß ihr an allerhöchſter Stelle Schwierigkeiten 
Danzig, 18. Dezember. 


bereitet worden wären. Die Vorlage ſolle auch keines · 
als Boripann für 
die Marinevorlage dienen. Was nun den Entwurf ſelbſt * [Meftpreuhifche Heerdbuch-Geſellſchaft.] In 
Narſenburg hielt geſtern die Geſellſchaft eine 
größere Berjammlung ab, über welche unſer 


anbelangt, fo glaube ih ſagen zu dürfen, er 
Special-Berichterſtatter uns meldet: 


iſt vollſtändig klar und logiſch gearbeitet, er 

jeihnet ſich aus durch Einfachheit, und fo wird 

die Handhabung der Militärrechtspflege irgend- 

welchen nennenswerthen Schwierigkeiten nicht begegnen. In Küſters Hotel trat Vormittags zunächſt der Dor⸗ 

Ob der Entwurf mit großer Begeiſterung von der | ſtand zu einer Sitzung zuſammen, welcher auch Herr 
Landrath v. Glaſenapp- Marienburg beiwohnte. In 
der letzten Sitzung des Vorſtandes war eine Com- 
miſſion, beſtehend aus den Herren Wendland -Meſtin. 


Armee aufgenommen wird, das will ich dahingeſtellt 
acobſen⸗Tragheim und Geſchäftsführer Naſch, ge⸗ 


ſein laſſen. Sie werden es begreiflich finden, daß die 

Armee an den alten Traditionen feſthält. Ich für 
wählt worden, welche die Thiere für die Dresdener 
Ausſtellung auswählen ſollte. da Herr Wendland in 


meine Perſon bin der Ueberzeugung, daß die Rechts- 

pflege der Armee nicht leiden wird, wenn ſie auf den 

Grundlagen aufgebaut wird, auf denen der Entwurf 
Folge von Krankheit hat zurücktreten müſſen, wurde 
an feine Stelle Herr Suhr ⸗Grünfelde gewählt. Dann 
theilte Herr Generalſecretär Steinmeyer mit, daß 


beruht. Sollten allerdings dieſe Grundlagen verſchoben 

werden, fo würde ich Bedenken tragen. einen ſolchen 
Kerr Geheimrath Dr, Schütz- Berlin, welcher eingeladen 
worden war, einen Vortrag über die neueſten Erjah- 


veränderten Entwurf der Armee ju octronren, und die 

verbündeten Regierungen würden unter Umſtänden in 
rungen auf dem Gebiete der Tuberkulinimpfung zu 
halten, durch dienſtliche Geſchäfte von dem Erſcheinen 


die Cage kommen, ihn ablehnen zu müſſen. Ich darf 

vielleicht bitten, in die Commiſſion, der die Vorlage 

jweifellos überwieſen werden wird, nicht nur Yuriften a 

hineinzuwählen, ſondern auch Perſonen, die der Armee abgehalten worden ſei. Herr Schün habe ſich jedoch bereit 
erklärt, an einem ſpäteren Tage den gewünſchten Vortrag zu 
halten. Der Vorſtand kam nach längerer Debatte dar- 
über überein, daß nur nach den Ausführungen eines 


in irgend einer Weiſe näher ſtehen. Wenn es dieſem 
Sachverſtändigen und unter deſſen Mitwirkung defini« 


Reichstage gelingen ſollte, dieſe ſchwere und verant- 

wortungsvolle Aufgabe glücklich zu löſen zum Heil der 
tive Beſtimmungen über die Tuverkulinimpfung ge- 
troffen werden könnten. Für die rope eerd= 


Armee, dann wird er ſich in der Geſetzgebung ein 
buh-Auction wurde beſchloſſen, proviforifhe Tuber⸗ 


Uebertreibung, daß die Arbeiter hauptſächlich die 
Laften von Marine und Militär tragen, wie es eine 
Uebertreibung ift, daß der Arbeiter die Vermögen 


ſchafft. a 

Abg. Bebel (Soc.): Gehäſſig bin ich gegen Herrn 
Paaſche nicht geweſen. Wenn irgend ein Schmußfinke 
gegen die Socialdemokratie ein Pamphlet ſchreibt, 
dann iſt es ihre Partei, die daſſelbe in Kundert 
taufenden und Millionen verbreitet. Wenn ich über- 
trieben haben ſoll, dann iſt Kerr Paaſche zum Min- 
deſten in denſelben Fehler nach entgegengeſetzter 
Richtung verfallen, indem er die Lage der Arbeitgeber 
in einer Weiſe ſchilderte, die geradezu unſer Mitleid 
erregen mußte, 

Abg. Förſter (Antiſ.): Ich muß ja bekennen, daß 
mein Auftreten und das des Herrn Kaſſe von der 
Mehrzahl hier verurtheilt wird. Ich mußte das ja 
auch vorausſetzen. Ich halte] es aber doch für richtig, 
daß im deutſchen Reiche die Angelegenheiten Deutſcher 
nicht lediglich als innere Angelegenheiten des betr. 
ausländiſchen Staates zu erachten find, Herr v. Richt- 
hofen mußte ja vermöge feines Amtes fo ſprechen, 
wie er geſprochen hat. Für feine Perſon hätte er mir 
gewiß Recht gegeben; ſagte doch ſelbſt der Staalſecretär 
v. Bülow vorgeſtern: Gedanken und Gefühle find zoll⸗ 
frei. Wir find aber doch hier, um auch unſeren Ge. 
fühlen Ausdruck zu geben. 

Damit ſchließt die Debatte, worauf die übliche Der- 
weiſung des hierfür beantragten Theils des Etats an 
die Budgetcommiſſion erfolgt. 

Das Haus ſchreitet nunmehr zur erſten Leſung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Reform des Militär- 
ſtrafverfahrens. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Am 18. Mai vorigen 
Jahres habe ich an dieſer Stelle die Vorlage des Ent- 
wurfs einer Militärſtrafgerichtsordnung in Ausſicht 
geſtellt mit dem Hinzufügen, daß derſelbe — vor- 
dehaltlich der durch die militäriſchen Einrichtungen be- 
dingten Beſonderheiten — auf der Grundlage moderner 
Rechts anſchauungen aufgebaut fein würde. Dem ent- 
ſpricht der Ihnen jetzt zugegangene Entwurf. Er führt 
im Gegenſatz ju dem bisherigen ſchriftlichen Unter- 
ſuchungsprozeß ein mündliches unmittelbares Verfahren 
ein; er trennt die Aufgaben des Richters, Anhlägers 
und Vertheidigers; er giebt den Richtern das Recht 


mittel der Beſchwerde, der Berufung und der Reviſion. 
Die Gerichte eniſcheiden endgiltig und in voller Gelbft- 
ſtändigkeit über Thatfrage und Strafe. Die Gtändig- 
keit der Gerichte iſt in hohem Maße gewährleiſtet, die 
Dertheidigung in weitem Umfange zugelaſſen. Die 
Hauptverhandlungen find grundſäßlich öffentlich; wie 
im bürgerlichen Strafprojeß kann die Oeffent⸗ 
lichkeit aus Rückſichten auf das öffentliche Wohl aus- 
geſchloſſen werden, wozu als weiterer Ausſchließungs⸗ 
on noch tritt die Gefährdung militärdienſtlicher 

ntereſſen, insbeſondere der Disciplin, — Ein oberſtes 
Militärgericht ſichert die übereinftimmende Auslegung 
und Anwendung der Geſetze. Alles das berechtigt 
mich, zu ſagen, doß der Entwurf auf modernen Rechts- 
anſchauungen aufgebaut iſt. Eine weitere Annäherung 
an die Formen und Grundſätze des bürgerlichen 
Strafprozeſſes verbietet die Rückſicht auf die Einrich⸗ 
tungen der Armee und auf die Aufrechterhaltung der 
Disciplin. Die Disciplin iſt der Grundpfeiler, auf dem 
die Tüchtigkeit eines Heeres beruht; eine Militärftraf- 
prozeßordnung ſoll die Disciplin ſtützen und darf 
deshalb keine Beſtimmungen enthalten, welche im Gegen- 
theil fie zu gefährden geeignet wären. die verbün- 
deten Regierungen glauben in dem Eatwurf die richtige 
Löſung gefunden zu haben für die ſchwierige Aufgabe, | 
das bisherige Verfahren zu reformiren, ohne Straffheit 
und Zucht im Heere ju ſchädigen. Wir erblicken weiter 
in der Herſtellung eines gemeinſamen Rechtsverfahrens 
für das ganze deutſche Heer und die Marine einen 
Gewinn für die Nation. An Sie, meine Herren, richte 
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dauerndes Denkmal damit geſeizt haben. (Beifall.) 
Abg. Gröber (Centr.) fagt, ſeine Freude über die 
Vorlage ſei bei deren näherer Prüfung ſehr getrübt 


worden. Er hoffe zwar auf eine Verſtändigung mit kulin-Impfungsſcheine in folgender Faſſung der General- 
der Regierung, aber doch nicht ohne wichtige Aende- f verſammlung zu empfehlen: „Hierdurch verſichert der 
rungen. Ohne ven könnte feine Partei das Gefet Unterzeichnefe. daß der Bulle ... im letzten Biertel- 
nicht annehmen. Die Vorlage wolle die kleine Be- | jahre nur einmal und zwar von dem Thlerarzte 


geimpft worden iſt.“ (Jolgt der Name des Beſitzers.) 
Hieran ſchließt ſich das Atteſt des Thierarztes in 
folgender Form: „Vor bezeichneter Bulle hat nach der 
von mir vorgenommenen Tuberkulin Impfung eine 
inypiſche Reaction nicht gezeigt, jo daß er nach den 
minifteriellen Borfchriften als frei von Zuberhulofe 
angeſehen werden muß. Ich bemerke ausdrücklich, daß der 
Bulle mit Gramm Tuberkulin von mir geimpft iſt 
und daß die Temperaturmeſſungen vor und nach der 
Impfung mit demjelben Thermometer von mir vor- 
genommen bezw. überwacht ſind.“ (Folgt der Name 
des Thierarſtes.) Der Vorſitzende referirte dann über 
den Stand der Verhandlungen mit der oſtpreußiſchen 
Heerdbuchgeſellſchaft. Diefelben find noch nicht beendet, 
doch haben die Oſipreußen mehrere der diesſeits er⸗ 
hobenen Bedenken für gerechtfertigt erklärt. Für den 
Borftand und die Körcommiſſionen find Geſchäftsord⸗ 
nungen entworfen worden, welche zur Beſchlußfaſſung 
vorlagen. Nach längerer Debatte wurden die vorge⸗ 


ſchränkung der Zuſtändigkeit der Militärgerichte, wie 
wir fie jebt hätten. ganz befeitigen. Es ſollten nicht 
einmal Steuervergehen dem Civilrichter vorbehalten 
bleiben. Wohin folle das führen? Auch bezüglich der 
Offiſtere des Beurlaubtenſtandes und hinfictlid der 
Strafthaten, die vor Eintritt in das Heer begangen 
worden ſeien, meine feine Partei, daß die rein bürger ⸗ 
lichen Vergehen lediglich vor den Civilrichter gehörten, 
Ebenſo bedürfe der Punkt bezüglich des Gerichtsherrn 
einer Abänderung. Die bürgerliche Geſetzgebung ſaſſe 
über die Erhebung einer Unterſuchung nöthigenfalls das 
unabhängige Gericht entſcheiden. Hier ſolle nach dem 
Entwurf allein der Gerichtsherr darüber befinden. Das 
gehe nicht an, Das baieriſche Reſervatrecht hinſichtlich 
des oberſten Gerichtshofs erkenne er an, und er werde 
einen entſprechenden Antrag einbringen Der Redner 
beſprichl noch weitere Bedenken und belont dabei, daß 
der Kusſchluß der Oeffentlichkeit aus Gründen der 
Disciplin ju weit gehe, Das Wichligſte ſei aber die 
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Herrn Grunau-Tralau und den Herren v. Aries- 


. tth -Dlauth D bi da 2 
PPC Trankwiz und Landſchaftscatz Paschke, gewählt. 


nur der Juriſt zum Durch- 


Frage der Dertheidigung. die durch die Vorlage zu | ſchlagenen Entwürfe mit mehreren redactionellen Aen- 
ſehr beſchränkt werde. Er behalte ſich auch hierzu | derungen angenommen. Jur Prüfung der Einwen⸗ 
Anträge vor Die Berufung fei ein Zortfchritt. aber } dungen, welche gegen die Entfcheidungen der Kör- 
auch fie enthalte leider Mängel, Der Redner wünſcht eommiffionen erhoben werden, wurde eine 
ſchließlich eine gründliche Umarbeitung der Borlage. Commiſſion, beſtehend aus dem Dorſitzenden 


bel dem Vorredner 


Schließlich berichtete Herr Borowski über den An- 
trag der in der letzten Dorſtandsſitzung bereits be- 
ſprochen worden war, daß vom Jahre 1905 ab die⸗ 
jenigen Beſitzer, welche Vieh zu den Heerdbuch⸗ 
Auckionen ſchichen, nur reinblütige Thiere in ihren 
Stänen halten dürfen. Dieſe Beſtimmungen laſſen ſich 
nicht auf alle Mitglieder der Keerdbuchgeſellſchaft an- 
wenden, da mehrere derſelben neben der Zucht auch 
Milchwirthſchaft treiben und deshalb vom Stalle ver- 
kaufen und darauf ſehen müffen, möglichſt friſch⸗ 
milchende Kühe in ihren Stallungen zu halten. Des- 
halb empfiehlt es! ſich, die Beſtimmung fo zu faſſen, 
daß vorausſichtlich vom Jahre 1995 an nur ſolche 
Thiere zu den Auctionen zugelaffen werden ſollen, die 
aus Ställen ſtammen, in denen nur gehörte Thiere 
und deren Nachkommen ſtehen. In dieſer Form wurde 
hierauf der Antrag angenommen. 

Nachmittag um 3 Uhr wurde im Geſellſchaftshauſe 
unter dem Vorſitze des Herrn Grunau-Tralau die 
Generalverſammlung abgehalten, welche ſehr gut aus 
allen Theilen unſerer Provinz beſucht war. Der Vor- 
ſitzende theilte zunächſt ein Expoſé des Geheimraths 
Werner über den Stand der Rindviehzucht in Weſt⸗ 
preußen mit. Herr Werner hat im Auftrage des 
Deutſchen Land wirthſchaftsraths Viehzüchter in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen beſucht, um ſeine Beobachtungen in 
einem Werke über den Stand der deutſchen Rindviehzucht 
zu verwerthen. Er iſt erfreut darüber gemefen, daß in jo 
kurzer Zeit in unſerer Provinz ſo gute Reſultate erreicht 
worden ſind. In Bezug auf die Aufzucht von Milchkühen find 
wir den Oſtpreußen überlegen, als beſonderer Vorzug 
wurde hervorgehoben, daß die weſtpreußiſche Keerd⸗ 
buch- Geſellſchaft die Tuberkulin-Impfung eingeführt 


habe. Der Vortragende machte dann Mittheilungen 


über die Beſchlüſſe des Vorſtandes in der Sitzung am 
23. November in Danzig und der heutigen Sitzung. 
Wie ſchon früher erwähnt wurde, haben einige 
brandenburgiſche und der braunſchweigiſche landwirth- 
ſchaftliche Centralverein eine Petition an den 
Bundesrath gerichtet, in welcher um Auf- 
hebung der holländiſchen Grenziperre gebeten 
wurde. Der Vorſtand ſchlägt der Generalver- 
ſammlung vor, eine Gegenpetition auf Aufredt- 
erhaltung der Grenzſperre anzunehmen. Die weſtpreußiſche 
Heerdbuch-Geſellſchaft wolle auf Jahre hinaus auf den 
Vortheil verzichten, ihre Zucht durch friſches Blut auf- 
ubefjern, damit eine Verſeuchung des einheimiſchen 
iehſtandes vermieden würde. Die Generalverfamm- 
lung erk ärte ſich ohne Debatte und einſtimmig dafür, 
daß eine Petition in dieſem Sinne an die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer gerichtet werde, nachdem von dem 
Geſchäftsführer noch darauf hingewieſen worden war, 
daß die Deffnung der Grenze ein Sinken der Vieh- 
preiſe hervorrufen würde. Bezüglich der Dresdener Aus- 
ſtellung theilte der Vorfitzende mit, daß Herr 
Seheimrath Werner den weſtpreußiſchen Züchkern 
Dorwürfe darüber gemacht habe, daß ſie nicht 
auf der Hamburger Ausftellung vertreten ge- 
weſen ſeien, darum ſei es eine Ehrenpflicht 
unſerer Züchter, die Dresdener Ausftellung gut zu be- 
chien. Deshalb habe der Vorſtand beſchloſſen, den 
üchtern ein Zuttergeld von 30 Mark für das Stück 
Dieh zu bewilligen und die Transportkoſten zu tragen 
in der Voraus ſicht, daß dieſelben die von der Com- 
miffion ausgewählten Thiere auch wirklich nach Dresden 
ſchichen. Herr Jacobſen-Tragheim rieth den Züchtern 
an, das erforderliche Kraftfutter mitzunehmen, ſollte 
es nicht ausreichen, ſo würde es ſich empfehlen, daß 
der Geſchäftsführer aus der Kaffe der Heerdbuchgeſell⸗ 
ſchaft das fehlende Futter ankaufe. Herr Naſch war 
der Anſicht, daß die Koſten der Ausſtellung die 
Kaſſe der Geſellſchaft ſchon fetzt recht erheblich 
belaſteten und ſchlug vor, aß die Aus- 
ſteller die Futterkoſten für den Rücktransport ſelbſt 
tragen ſollen. In der weiteren Debatte wurde von 
Herrn Vollerthun darauf hingewieſen, daß die Züchter 
gezwungen ſeien, auszuſtellen, und da ſei es nur eine 
Forderung der Billigkeit, daß die Heerdbuch-Geſellſchaft 
auch das Futter liefere. Die Derfammlung nahm nach 
längerer Debatte den Antrag des Vorſtandes an, nach 
welchem die Ausſteller während der Ausſtellung 
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haben. Ohne Debatte wurden dann die in 
der 1 feſtgeſtellten Geſchäftsordnungen 
für den Dorſtand und die Kör- Commilfionen 


angenommen und die ausſcheidenden Borftandsmit- 
glieder durch Acclamation wiedergewählt. Auf den 
Antrag des Herrn Achilles, daß auch die Kör- 
commiſſare an den Sitzungen des Vorſtandes Theil 
nehmen ſollten, entgegnet der Vorſitzende, daß den 
Herren gern geſtattet werden ſolle, die Verhandlungen 
des Vorſtandes mit anzuhören. doch könne ihnen nach 
der Geſchäftsordnung weder eine berathende noch eine 
beſchließende Stimme zugeſtanden werden. Herr Achilles 
og hierauf ſeinen Antrag zurück. Den Antrag über 
bie Beſchichung der Heerdbuchauctionen vom Jahre 
1905 an begründete Herr Rafh und bat, das Wort 
„vorausſichtlich“ zu ſtreichen. Herr v. Winter- 
Gelens führte aus, * dieſer Antrag ein ſehr 
ſchwerwiegender ſei. olle man den Anirag 
annehmen, dann müßte auch das Wort „pvorausſicht- 
ere 5 der Fa 3 werden. 
Nachdem er gegen den Antrag geſprochen 
hatten, hob Herr Raſch die Bortheile 8 
die Annahme des Antrages bringen werde. die weſt⸗ 
preußiſche Heerdbuch-Geſellſchaft werde dadurch an die 
Spitze der bdeutfhen Heerdbuch-Geſellſchaften treten 
und die anderen Geſellſchaften würden nunmehr ge- 
zwungen werden, in unſere Jußtapfen zu treten. Wenn 
die Züchter erſt einſehen würden, daß ſie bei den 
Auctionen beſſer wegkommen, fo würden ſich ſchon 
Ställe genug finden, die nur reinblütiges Vieh führen. 
Der Antrag ſoll einen gewiſſen Zwang auf die 
Züchter ausüben und werde für die guten Züchter 
ein Sporn fein, Der Anirag ohne das Wort 
Zvorausſichtlich“ wurde dann mit gegen 45 
Stimmen angenommen. Die Berfammlung genehmigte 
hierauf nach kurzer Debatte einſtimmig die in der 
Dorſtandsſitzung beſchloſſene und oben bereits mit- 
getheilte Faſſung der Impfſcheine. Wie im vorigen 
Jahre ſoll auch 1898 mit der Auction eine Aus- 
ftellung verbunden werden; die Auction foll im März 
ftattfinden und die Wahl des Tages wird dem Vor- 
ſtand überlaffen. Als Preisrichter wurden die Herren 
Wendland-Meſtin, Jacobſen-Tragheim und Raſch 
gewählt und ferner beſchloſſen, nur Ehrenpreiſe, und 
jwar filberne, bronzene Medaillen und Diplome zu 
vertheilen, die Anmeldungen müſſen bis zum 
10. Februar erfolgt fein. auch find zu dieſem Termin 
die Impifcheine mit einzureichen. 


l[Kunſtverein.] Der hiefige Aunftverein hielt 
heute Nachmittag 4 Uhr im Gtadtmujeum feine 
Jahres-Berſammlung ab, mit welcher die ftatuten- 
mäßige Berloofung von Kunſtwerken verknüpft iſt. 


* [Alpen-Berein.) In Verbindung mit dem neunten 
Stiftungsfeſt hatte die Section Danzig des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Alpenvereins geſtern im kleinen Saale 
des Hotel du Nord ihre Jahresverfammlung ab- 
ehalten, in ber der Vorſitzende Herr Dr. Hanff den 
ahresbericht erſtattete, den wir ſchon größtentheils 
mitgetheilt haben. Nach demſelben iſt die Zahl der 
Mitglieder um zehn gewachſen und beträgt zur Zeit 

auch die Kaſſenverhältniſſe ſeien dank 
der vorzüglichen Führung durch Kerrn Bankier 
Gelhorn erfreuliche, denn der Beſtand der Gections- 
Raſſe betrage 1641 Mk. und der des Hüttenbaufonds 
511 Mk. Herr Dr. Hanff berichtete dann noch über 
den in dieſem Jahre unternommenen Ausflug nach 
dem Donasberg, worauf Herr Gelhorn den Kaſſen⸗ 
bericht erſtattete. Nach dieſem bezifferte ſich die Ein- 
nahme incl. des Beſtandes aus dem Vorjahre von 
960 Mk. auf 2618 Mk. und die Ausgabe auf 
1206 Mk., jo daß ein Kaſſenbeſtand von 1411 
Nh. verblieben iſt. Das Vereinsvermögen beträgt 
2152 Mu. und hat ſich um 590 Mh. vergrößert. 
Die DBergröherung iſt den in dieſem Jahre zuge- 
ſchriebenen Zinſen von 173 Mk. zu verdanken. Den 
Etui pro 1898 ſtellte man alsdann auf Vorſchlag des 
Seren Gelhorn in Einnahme auf 560 Mk. und in 
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Ausgabe auf 370 Mh. ſeſt, fo daß 190 Nn. Befland | 4 
Zum Dorfigenden wurde Kerr Dr. 


verbleiben ſollen. 1 
Hanff. Kaſſirer Herr Bankier Gelhorn, Schrift- 
führer Herr John Holtz, zu Reviſoren die Kerren 
Poſchmann und Lau einſtimmig wiedergewählt. 
Man beſchloß dann, für das im künftigen 
Jahre ftattfindende Kaiſer Franz Joſef- Regierungs- 
Jubiläum aus der Sectionskaſſe den Betrag von 
150 MR. zu bewilligen und dem Cenkral-Ausſchuß in 
München den Beſchluß mitzutheilen. Kerr Dr. Hanff 
brachte ſchließlich noch in Vorſchlag, das nächſtjährige 
Sommerfeſt wieder in Elbing und das 10. Stiftungs- 
feſt in größerer Weiſe, etwa durch ein alpines Koftüm- 
feſt zu feiern. An die Generalverſammlung ſchloß ſich 
zur Feier ein Feſtimahl, an dem ſich auch Damen be- 
theiligten. 

I hierſchutzverein.] Auf Dienstag, den 21. d. 
Mts., hat der Verein eine Vorſtandsſihung im „Re 
ſtaurant zum Luftdichten“ anberaumt. 

* [Berfonatien.] Der Baubefliſſene Reinhold Kiehl 
von hier iſt zum Regierungs- Bauführer des Hochbau- 
faches; der Kataſter-Controleur Schönberger in Elbing 
zum Gteuerinfpector ernannt worden. Verſetzt wurden: 
der Steuer- Auffeher Neumann von Stettin und der 
Zollpraktikant Anhut von Tilſit als Hauptamts- 
Alfitenten nach Neufahrwaſſer, der Grenz- Aufſeher 
Polaczek von Myszanow nach Neufahrwaſſer und 
220 Grenz - Aufſeher Cau von Bahnhof Otlotſchin nach 

anzig. 

Wiedereröffnung. ] Die Poſthilfſtelle mit Tele- 
graphenbeirieb in Oxhöft (Ceuchtthurm), welche vor 
einiger Zeit bis auf weiteres geſchloſſen worden war, 
iſt jetzt wieder in Betrieb geſetzt worden. 

* [Der möblirt wohnende Herr] gedeiht von allen 
preußiſchen Großſtädten am beſten in Hannover. Dort 


kommen nach einer Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen 


Amtes der Stadt Charlottenburg nicht weniger als 
122 „möblirte Herren“ auf 1000 männliche Einwohner. 
Berlin, wo deren Zahl 49 auf 1000 beträgt, wird 
darin von der Mehrzahl der Städte übertroffen und 
kommt erft an 14. Stelle. Nächſt Hannover hat am 
meiſten Frankfurt a. M., nämlich 98, dann Dortmund 
87. Altona 86, Halle 78, Charlottenburg 75, Stettin 
74, Düſſeldorf 72, Königs berg 70, Danzig 65, Breslau 
und Köln 61, ſowie endlich Magdeburg 51. Nur in 
Elberfeld, Barmen, Aachen und Krefeld wohnen weniger 
männliche Einwohner möblirt als in Berlin. Seine Er- 
klärung findet dies darin, daß der Arbeiter in Berlin 
in der Regel in Schlafſtelle * in Städten wie 
Hannover, Frankfurt a. M. u. |. w. mehr in befon- 
deren Zimmern. Auch in Beziehung auf möblirt bei 
fremden Leuten wohnende Frauen und Mädchen fieht 
Berlin hinter vielen der en Großſtädte zurück. 
An der Spitze ſteht hier Königsberg mit 45 „möblirten 
Damen“ auf 1000 weibliche Einwohner, in Berlin 
nur 15. Mehr als Berlin zählen möblirt wohnende 
weibliche Einwohner außer Königsberg noch Breslau, 
Frankfurt a. M., Hannover, Altona, Stettin und 
Danzig, weniger als Berlin haben Köln. Magdeburg, 
Düſſeldorf, Elberfeld, Charlottenburg, Bremen, Halle, 
Dortmund, Aachen und Krefeld. 


Aus der Provinz. 


Dirſchau, 17. Dez. Aus Anlaß der Verſetzung des 
ſtellvertretenden Stadtverordneten - Borftehers, Herrn 
Gerichtskaſſenrendanten Radke und des Gtadtver- 
ordneten Herrn Oberlehrers Dr. Fricke findet morgen 
Abend im Saale des Schützenhauſes ein Abſchieds⸗ 
Commers ſtatt, an welchem die Mitglieder des Magi- 
ftrats und der Gtadtverordneten-Derjammlung ſich be- 
theiligen werden. 

gr. Elbing, 16. Dez. Die Brauerei Engliſch⸗ 
Brunnen, H.-G., hat ihr Geſchäftsjahr (30. Sep- 
tember 1896 bis 1. Oktober 1897) in Einnahme und 
Ausgabe mit 1604926 Mk. abgeſchloſſen. Das Actien- 
Kapftal betrug 600000 mn. das Dorzugsactien- 
Kapital 298 000 Mk., der Reſerve-Fonds 47000 MR. 
und der Reingewinn 92 084 Mk. Es kommen 6 Proc. 
Dividende von den Vorzugs- und 8 Proc. von den 
anderen Actien eilung. i AN 
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affen eee Die Biepählung am 1. Deſember 
in ne Stadibezirk Elbing gebniß: Es 
e ie e ee 


E anden uſer; 
in 1170 Käufern, bezw. 1687 Haushaltungen wird Vie 
gehalten. Es wurden hier gezählt 926 Pferde, 70 
Rinder, 16 Schafe, 1486 Schweine, 465 Ziegen, 216 
Gänſe, 355 Enten und 10 434 Hühner. Im Jahre 1892 
wurden hier gezählt 2449 bewohnte Käuſer, von denen 
in 721 Käuſern bezw. 771 Haushaltungen Bieh ge- 
un wurde, und zwar 906 Pferde, 589 Rinder, 
2 Schafe, 697 Schweine, 381 Ziegen. (Elb. Ztg.) 

* Graudenz, 17. Dez. Die jüngſte Schwetzer Reihs- 
tags-Nachwahl, welche ſchon mehrere richie Rach. 
ſpiele gehabt hat, fand geſtern abermals ein ſolches, 
und zwar in einem Preßtprozeß gegen den verantwort- 
lichen Redacteur des „Geſelligen!“ Herrn Paul 
Fiſcher, gegen den neun katholiſche Geiſtliche im Kreiſe 
Schwetz Strafantrag wegen Beleidigung im Amt ge- 
flellt hatten, weil eine Betrachtung über die Wahl in 
dem genannten Blatte hervorgehoben hatte, daß ein 
Theil der polniſchen Arbeiter, ſog. „Sachſengänger“, 
durch den Einfluß der Geiſtlichen bis zum Wahltage 
im Kreiſe zurückgehalten worden ſeien. Es hieß in 
dem betreffenden Satze: „Bis zum 31. März waren 
— zumal bei dem ungünfligen Wetter — hatholiſche 
Geiſtliche immer noch im Stande geweſen, die Leute 
zurückzuhalten. Dies geſchah einfach dadurch, daß 
ſie den Ceuten die fogenannte „Oſterbeichte“, ohne 
die ein guter Katholik nicht fortgeht, vorent- 
hielten und einfach erklärten: „Es wird mit der 
Oſterbeichte erſt am 1. April begonnen“. Dadurch 
zwangen ſie die Leute, bis nach dem 1. April zu 
bleiben, und fie hatten zudem noch erreicht, nur un- 
mittelbar nach der Wahl auch diejenigen in die Beichte 
zu bekommen, die etwa nicht gewählt oder gar auf 
Wunſch ihrer deutſchen Brodherren deutſch gewählt 
hätten. Bon einigen Pfarrern iſt auch beſtimmt be- 
kannt, daß fie von der Kanzel den Wahltag publicirr 
und zur Wahlbetheiligung aufgefordert haben.““ — Der 
von dem Angeklagten angetretene Wahrheits beweis 
vermochte die Richtigkeit dieſer Ausführungen nicht oder 
doch nicht genügend barzuthun. Als Haupizeuge fungirte 
der Candrath des Schwetzer Kreiſes, Fr. Dr. Gerlich, 
welcher zugab, Material zu dem Artikel dem Ange- 
klagten zugeſtellt zu haben. Daß er von den in Rede 
ſtey enden Borgängen directe Kenntniß erlangt oder fie 
actenmäßig feitgeftellt habe, mußte der Zeuge ver- 
neinen; er hatte meiſtens nur geſprächsweiſe davon 
gehört, das Gericht beſchloß. Herrn Candrath 
Dr. Gerlich nicht zu vereidigen, da eine Theil⸗ 
nahme bei der Abfafjung des unter Anklage geftellten 
Artikels von feiner Seite nicht ausgeſchloſſen ſei. Der 
Gerichtshof ſah ferner die behaupteten Thatſachen als 
nicht erweistich wahre an und erkannte deshalb gegen 
den angeklagten Rebacteur wegen öffentlicher Beleidi- 
gung auf eine Geldſtrafe von 200 Mk. 

8 Krojanhe, 16. Dez. Wie alljährlich, jo wird auch 
in diefem Jahre in den Wintertagen an arme Schul- 
kinder ein warmes Frühſtück verabreicht werden. 
Einſtweilen ſind für 1 Zweck 30 Mk., welche die 
Liedertafel aus ihrer Concerteinnahme geſtiftet hat, 
vorhanden. Fernere 110 Mk. hat letztere an die 
„ bew. an das ſtädtiſche Krankenhaus 


abgeführt. 
Vermiſchtes. 


* [Der Kaiſer als Corpsſtudent.] Der Kalſer 
hat, nach der „Köln. 31g.“ dem Corps Boruſſia 
in Bonn zur Erinnerung an ſeinen letzten Beſuch 
ſein Bild zum Geſchenk gemacht. Das Bild, das 
im Salon des Corpshauſes angebracht wurde, iſt 
ein Bruſtbild in Oel von dem Maler H. Noſter 
und zeigt den Kaiſer in bürgerlicher Tracht in 
den Farben der Boruſſen. Der Rahmen des 
Bildes iſt aus Ehenhol;, oben iſt das preußiſche 
Wappen angebracht, von der Kette des Schwarzen 


erordens umſchlungen, und darunter befindet 
ſich die Kaiſerkrone. In demſelben Saale werden 
auch in einem Glasſchranke Mütze, Pekeſche und 
Bierglas aufbewahrt, deren ſich der Kaiſer bei 
ſeiner Anweſenheit im Corpshauſe bedient. 

* [Ein fatales Abenteuer.] Aus Wien wird 
berichtet: Der eleganten, neben einem Kuſaren⸗ 
offtzier im Reſtaurant ſitzenden Dame fiel ein 
Gegenſtand klirrend zu Boden. Eiligſt lief der 
Piccolo herbei, bückte ſich und präſentirte der 
Dame unter dem Gekicher der Gäſte auf dem 
Teller ein — falſches Gebiß. Am Sonnabend 
wurden dieſelben Zähne dem Bagatellrichter vor- 
gezeigt. Ein Zahnarzt hatte die Dame auf Be- 
zahlung des Gebiſſes verklagt. Dieſe erklärte, 
nichts ſchuldig zu fein, denn fie habe ſich ver- 
pflichtet, die falſchen Zähne erſt bei Dermendbar- 
keit nach 1 Tagen zu bezahlen. Der fie be- 
ſchämende Vorfall im Reftaurant habe ſedoch die 
Untauglichkeit des Gebiſſes bewieſen. Der Sach- 
verſtändige gab ſein Gutachten dahin ab, daß die 
Dame im Rechte und der Kläger ein Stümper 
in der Zahntechnißz ſei. Für eine ſolche Arbeit 
verdiene der Kläger kein Honorar. Der Richter 
wies die Klage zurück. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 19. Dezember (4. Abvent). 
St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrakh D. Franck. 5 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marienkirche Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 
— Freitag, Nachmittags 4 Uhr, Weihnachtsfeier der 

inder. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Koppe, Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr, 

St. Katharinen. Morgens 10 Uhr Herr Paſtor DOfter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. 
B:ichte Morgens 9½ Uhr. Am Weihnachts-Heiligen- 
abend, Freitag, Abends 5 Uhr, liturgiſcher Boites- 
dienſt Herr Archidiakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliiher Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 8 Uhr Andacht Herr Pfarrer Scheffen. 
Vortrag von demſelben über „Die Anſtalten des 

aſtors J. v. Bodelſchwingh bei Bielefeld“. Auch ſolche 
ünglinge, die nicht Miiglieder find, werden herzlich 
eingeladen. 

St. Trinitatis. (St, Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malſahn. Um 11 Uhr 
nach der Predigt Einführung der Kirchenälteſten und 
Gemeindevertreter. Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt 
Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachm. 5 Uhr Herr Candidat Dieball. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Zuhft, Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Hevelke. 

SGarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Sreitag, 
Nachm. 3½ Uhr, lüurgiſche Chriſtfeier unter Mit- 
wirkung des Danziger Kirchenchors Kerr Divifions- 
pfarrer Neudörffer. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
1 5 Beichte um 9½ Uhr. Nindergottes- 
dienſt um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
1 Boie. Mn Be Besen 9 Uhr. 

i alvator. rmittags r Herr Pfarrer 

ee Die Beichte 9½ Uhr in des Sache 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr 

Prediger Mannhardt. 


Herr 


Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 


Pfarrer Döring. Nachmittags 3½ Uhr Chriftfeier 
der Schüler. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Stengel aus Oſtpreußen (Probepredigt). Die 
Bibelſtunde fällt aus. Freitag, Nachmittags 4 Uhr, 
Chriſtfeier Herr Paſtor Stengel aus Danzig. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesbienft Divifionspfarrer Neudörffer. 10½ Uhr 
gm Lutze. Nach dem Gottesdienſt Beichte und 

eier des h. Abendmahls. 11¾ Uhr Kindergottes- 
dienſt derſelbe. 

Schidlin, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
0 Uhr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 
2 Uhr Kinder-Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Jung- 
frauen-Berein. Donnerstag, Abends 7½ Uhr, Bibel- 
ſtunde. Freitag, Nachm. 4 Uhr, Weihnachtsfeier der 
Sonntagsſchule. Abends 8½ Uhr Weihnachtsfeier im 
Confirmandenzimmer. Es find beſonders alle, welche 
den Heiligenabend nicht in einer Familie feiern 
können, herzlich eingeladen. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
3 6 Uhr Herr Prediger Pudmenshy. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Feil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann, 
Nachm. 2½ Uhr Katechismuslehre, derſelbe. Freitag 
ne Rahm 5 Uhr, Chriſtnachtfeier, 

erſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgoltesdienſt Prediger Duncker. 5 Uhr 
Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abega- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriſtliche Bereinigung, Herr Divifions- 
pfarrer Neudörffer. Montag, Abends 8 Uhr, Spiri- 
tismus. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Unſere Miſſion 
in allen Theilen der Welt. Herr Prediger J. Pieper. 
Jedermann willkommen. 

Frauengaſſe 29, I. Bibelſtunde Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Kerr 
Prediger J. Pieper. Jedermann willkommen. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Hr. Prediger Prengel: Die 
Schlüſſelgewalt der Kirche. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaffe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung. 2 Uhr Nachm. Kindergottesdienſt. 
6 Uhr Abends große Evangeliſationsverſammlung. 
Montag, 8 Uhr Abends, im großen Saal Jüng- 
lings-, im kleinen Saal Jungfrauen Verſommlung. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Miſſions-Derſammlung. 
Mittwoch, 8 Uhr Abends, Geſangsſtunde. Donners- 
tag, 8 Uhr Abends, Gebets verſammlung. Freitag, 
6 Uhr Abends, große Heiligabend - Derjammlung, 
Sonnabend, 7 Uhr Morgens, Jeſichoral und Meih- 
nachtschor. 9 Uhr Morgens Gebeisverſammlung. 3 Uhr 
Nachm. Weihnachtsbeſcherung der Sonntagsſchüler. 

7 Uhr Abends große Feſtoerſammlung. 

St. Nicolai. 6 Uhr Roralenmeſſe. 8 Uhr heil. 
Meſſe und polniſche Predigt. 9% Uhr Hochamt 
und Predigt. Nachm. 3 Uhr VDesperandacht. 

St. Brigitta, 7 Uhr Roratenmeſſe. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt. Nachmittags Uhr Vesperandacht. 
ler rgottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit polniſcher 

redigt. 

St. Hedmwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9/, Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Jeſipredigt zum Stiftungsfeſt. Vormittags 
11 uhr Sonntagsſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt 
und bibliſche Taufe. Abends 6 Uhr Jünglingsvereins 
Runde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag Herr 
Prediger Haupt. Zutritt frei. 
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Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Norm, 
9½ Uhr Predigt. Vormittags 11½ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt. Abends 7½ Uhr 
Jünglings- und Männer-Derein. Mittwoch, Abende 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Heubude. Sonntag 
Nachm. 2½ Uhr, Geſangsgottesdienſt. Hinter- 
Schidlih Nr. 4. Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibel- 

ſtunde. Jedermann iſt freundlich eingeladen. Prediger 
R. Ramdohr. 

RATTEN ENDET ER (( 


Schiffs-Nachrichten. 
London, 16. Dez. der amerikaniſche Dampfer 
„Cleveland“ von San Francisco nach Seattle mit 
Stückgütern, iſt im Barcley Sound geſtrandet und voll 


Waſſer gelaufen. Bon den an Bord befindlichen Per- 
ſonen find 8 gerettet; 22 werden vermißt. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 17. Dez. Dezembercourſe. (Abendbsrſe.) 
Oeſterreichiſche Creditactien 2955/8, Franzoſen 281½, 
Lombarben 685, ungar, 43 Goldr. —, italieniſche 

Rente 94,40, — Tendenz: ſtill. 

Paris, 17. Dez. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,25, 3% Rente 103,87, unger, 4% Goldrente —, 
Franzoſen 721, Lombard. —, Türken 21,97. — Tendenz: 
feſt. — Nohzucker: loco 28¼, weißer Zucker 
per Dezember 31¼, per Januar 31%, per März- 
Juni 32½, per Mai-Aug. 32½.— Tendenz: behauptet, 

London, 17. Dez. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
1128, 3½ % preuß. Conſols —, 4% Rufien v. 1889 
104 ¼, Türken 213/, 42 ungariſche Goldrente 102½, 
Kegypter 106 ¼, Platz-Discont 3, Süder 251¼6. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucher Nr. 12 10/8 
Rübenrohzucker 9¾3. — Tendenz: ſtetiger. 

Petersburg, 17. Dez. Wechſel auf London 3 M. 93,50, 

Remwpork, 16. Dez. (Schuß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 4, Wechsel auf London (60 
Tage) 4,82, Cable Transfers 4,85%, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5,218, do. auf Berlin (60 Tage) 
95% Athiion-, Topeka- und Santa - Fe- Aciien 
13½, Canadian Pacific-Actien 82, Central Paciſic- 
Acuen 10½, Ehicago-, Niiwaukee- und St. Paul« 
Actien 953/g, Denver und Rio Grande Preferred 45%, 
Illinois-Central-Actien 103½, Cake Shore Shares 173, 
Louisville. u. Raibville-Actien 56%/,, Nemy. Lake Erie 
Shares 14, Newyork Centralbahn 107 ½, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 60½, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 47¼ 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 48, Union 
Pacific Actien 24¾8, 4% Der. Staaten-Bonds per 1923 
129/,. Silber- Commerc. Bars 56¾. — Waaren- 
bericht. Baumwolle - Preis in Newyork 5%, do. 
für Lieferung per Januar 5,67, do. für Lieferung 
per März; 5.75, Baumwolle in New Orleans 
5½,  Beiroieum Stand. white in Newyork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil City per 
Jan. 65. — Schmatz Weſtern fieam 4,75, do. Rohe und 
Brothers 5,05. — Mais, Tendenz: feſt, per Dez. 
32, per Mai 34), — Weizen, Tendenz: ie, 
rother Winterweizen loco 98 /, Weizen per Dez. 98½, 
per Jan. 97¾, per Mai 93¾. SGetreidefracht nach 
Liverpool 4. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 65/8, do. Rio 
Nr. 7 per Jan. 5,85, do. do. per März 6,00. 
— Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3½. — Zinn 13,65. — Kupfer 10,90. 

Chicago, 16. Dez. Weizen, Tendenz: feit, per 
Dez. 100 ½ ), per Jan. 94 ½. — Mais, Tendenz: 
feſt, per Dezbr. 26. — Schmal per Dezbr. 
4,42 ½, per Jan. 4,55. — Speck ſhort clear 4,62%, 
Pork per Dez. 7,60, 


*) Neue Bedingungen. 


Robzumer. 
(Drivatberiht von Otio Gerike, Danzig.) 
Danzig, 17. Dez. Tendenz: ruhig, ſtetig. 8,921/, M 


incl. tranſito franco Geld. 
Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


Magdeburg, 17. Dez. 
ruhig. Dezember 9,17½ M. Januar 9,25 M, 
Febr. 9.32½ M, März 9,40 M, Mai 9,55 M, 
Ohtbr.-Dezember 9,60 M. 

Abende 7 Unr. Tendenz: ſtetig. Dez. 9,20 , 
Jan. 9.27½ M, Zebr. 9,35 M, März 9,421, M. 


Mai 9,60 M, Oktober-Dezember 9,69 M. 


Bericht über Preiſe im Kleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 

für die Woche vom 11. Deſember bis 17. Defbr. 1897, 

Erbſen, gelbe jum Kochen per Kilogr. 0,24 
bis 0,26 M, Speiſebohnen (weiße) per Kilogr. 
0,36 M, Linfen 0,50 M. Kartoffeln per 100 Kilogr. 
3,60 — 4,00 M. Weizenmehl, feines per Kilogr. 
0,30—0,34 M. Roggenmehl, feines per Kilogr. 0,20— 
0,22 M. Gries von Weizen per Kgr. 0,40 M. Graupen, 
feine per Kgr. 0,40 M. Grütze, Buchweizen- per 
Kllogr. 0,45 M, Hafer- per Kgr. 0,36 M. Reis 


per Kgr. 0,40—0,60 M. Nindfleiſch per Kilogr.: 
Jilet 2,00— 2.40 M, Keule, . Schwanz - 
ſtück 1.10 — 1.20 M. Bruft 1.00 — 1,10 H, Bauch- 


Kan 1.00 — 1.10 M. Kalbfleiſch per Agr.: Keule und 
ücken 1,00—1,80 AM, Bruſt 0,80 — 1,20 M, Schulter- 
blatt und Bauch 0,80 — 1,20 M. Hammelfleiſch per Kgr. : 
Keule und Kücken 1.30 M, Bruſt und Bauch 
1,10—1,20 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: Rücken- 
und Nippenſpeer 140 M, Schinken 1,20—1,30 M, 
Schulterblatt und Bauch 1,20-—1,30 M, Schweineſchmalz 
1.40 M, Speck, geräuchert, 1,60 M, Schinken, 
geräuchert, 1,60 . Schinken, ausgeſchnitten, 
1,80 2,00 M. Butter per Kilogr. 1.602,40 M. 
Margarine per Kilogr. 0,78 —1,20 M. Eier 0,08 
M per Stück. Rehziemer 8,00 — 15,00 M, Rehneule 
5,00—8,00 M. Haſe 3,00 — 3,25 M. Truthahn 8,00— 
12,00 M. Kapaun 2,00 —2,25 M, Suppenhuhn 1,00 
bis 1,50 M, Brathuhn 0,70 —1,10 M, Gans 4,00— 
7.00 M. Ente 2,00 —3,25 M per Stück. 2 Tauben 
0,70 —0,80 M. Karpfen 1.60 —1.80 M., Aale 1,60 
M, Zander 0,80 — 1.20 M, Hechte 0,80—1,40 M. 
Barſche 0,80 M, Schleie 1,60 M, Bleie 1,00 MA 
per Kilogr. 3 Bunde Mohrrüben 0,10 M. Kohlrüben 
—0,10 M, 1 Kopf Savoyerkohl 0,05—0,10 M. 


„ 


Citronen 0,10 M per Stück. 


Spiritus. 

Königsberg, 17. Dez. (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne Zah: 
Dezbr., loco, nicht contingentirt 35,60 M, Dezbr. 
nicht contingentirt 35.00 MM, Defbr.-März nicht 
contingentirt 35,50 M. Gd., Frühjahr nicht contin- 
gentizt — M. 


Fremde. 
Kotel Monopol, Burmeiſter n. Gem. a. ifo | 


eſiter 
wirth. Kaufmann. 
Stobbe n. 


Grams n. Gem. 


rau S 


Daniel, Blumenſtein, Bauchwitz, Feld, Bernhard, Lands- 
Eichtenſtein, Mellnick, Cohn, Levy, Ruben, Brandt, 
ei chberg a. Berlin, Löwenberg, Wolfſohn, David ſohn. 
endeſſohn. Neumann a, Breslau, eil, Nathan, 
Ifrael, Scherk, Baden a. Stettin, Michaelis und Stein 
aus Skolp Kurweg, Wilmnski, Pykarehk aus Polen, 
Lipſchüh. Hirſchberg und Witznewski a. Königsberg, 
hrs aus Graudenz. Bradt aus Pr. Stargard, 
aufleute. 


Derantwortlich für den polttiſchen Theil. Jeuilleton und Dermiſchtes 
Dr 5 Herrmann, — den tohalen und provinztefen, Handels.. Ma: ine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, jowie den Injeratentzeik 
K. Klein, beide in Danzig. 


1 


nr 


dienſt unbraudbare Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend gegen 


Dr Te Ta = A * K. N 


8 
Zum bevorſtehenden 


N Weihnachts-Feſte 


Re N 


A ar ee 


Theater. Allen Rauchern i 


Direction: Heinrich Bose. —— feinen, müben, leitıten 
empfehle: Sonnabend, den 18. Dezember 1897. 3 Din. 58.— per Rille 1 
Abonnements-Vorſtellung. B. P. C. hellen Farben a — 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Elisabeth mit dem Königl. Second-Pieutenant 
im Zeldartillerie-Resiment Nr. 35, Herrn Theo- 
dor Heck, beehren wir uns ergebenſt an- 
zuieigen. 

Nohlau, im Deiember 1897. 


Alle Colonial- und delicateß - Waaren 


in nur feinſter Qualität. 


Thorner Pfefferkuchen 


von H. Thomas und Guſtav Weeſe. 


dresdner Pfefferkuchen 


aus den renommirteſten Fabriken. 


ragende Marken Tadellos, Mk. 
35.— Roje of America Nik. 40.— 
Dansarina Mk. 40.— Manilla 

— El Sol de Cuba Mk. 
70.— ff. Mexicaner Mk. 75.— 
er Mille. Don 500 Stück an 
ranco gegen Nachnahme. (22522 

Garantie Zurücknahme. 


Bei ermäßigten Preifen. SE 


13. Klaſſiker-Vorſtellung. 


Romeo und Julia. 


Zrauerfpiel in 5 Acten von Shakeſpeare. 
p W. Schlegel. Ueberſetzt von 


* 


e Junge fette Enten, Gänſe, Puten, Regie: Franı Eiche, August Pauly, 
Capaunen, Perlhühner, Suppenhühner. Perjonen: Cigarren-Fabrik, 


Escalus, Prin von Derona , x .. » Jolef Kraft. 
Graf — Verwandter des Prinzen. .. Eduard Nolte. 


Schwere junge Kaſen, 3 Mk. — —.— 


Meine Verlobung mit Fräulein Elisabeth Montague Mill 
Maercker, ätteiten Tochter des Nitierguts- Reh, ganz und zerlegt. u Capulef | Häupter . Bee u | 
beſitzers Herrn Hans Muereker und feiner 8 Capulet 3 Helene Meiher- Born. Eine u 5 — 
ndige 


Fanny Rheinen. 


Julia, Capulets Tochter ra x N ; 


® 
Frau Gemahlin Louise, geb. Kurtius, be- t He nek E 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. Gus AV 1 E, Wee, "Derwandter % des Prinien und regen 3 
; \ omeos Freund. ig Lindikoff. 
Grauden:, im Desember 1897. Hundegaſſe Nr. 98. vgn a = ikoff r. 3 : 
EEE ER . Fee rn rn enjtiten zu 


Fre 
Heck Toöbalt. Neffe der Gräfin Tapuiel 


Emil Berthold. Tilſiter . ni ſteht äußerſt 


Second-Cieutenant im Zeldartillerie⸗ ’ Brude 8 8 
r Lorenzo (Mönch) . Fran Wallis. billig zum Perka 
Regiment Ar. 35 An Weihnachtsmarkt, Erdbeer-Solzmarkt. Sn VCC 
Abraham, Bedienter "Wontagues el „ Baul Martin. Gelbitgefertiate ſtarke Ghul- 
— Balthaſar, Romeos diener Laura Hoffmann. torniſter zu verkaufen 
„. Marie Bendel. E. Seeger, Canggarten 8. 


5 ein 3 38 des Grafen Paris 


Giuseppe Cottini. 


Verkauf italien, frang., engl. und deutſcher 


Bijouterion-Schund-Manren 


Nax Kirſchner. Alavierauss. a. Op. w.: Don Juan 
Bediente Capuleess e 1 A 1 
Bruno Balleishe. weiße D., g. 1 A J. v.Jäichk.-M. 18, 


Apoth ener. . „ Alerander Calliano. W rl 


heel de Gleinbers. — —— 
ga k 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. gate e Broßbänhen 
onnta tt ı 8 M 

ann Dreier ao 36- Dart. 2 


Zwangsverſteigerung. 
. im Grundbuche von Hela, Band III — Blatt 99 — auf den 


292 d. der Wittwe Amalie Elifabeth Groenwald, geb, Gehmel in 8 Abenbs 7½ Vbhr. Außer Abonnem B. P. D. 10. Novität. 
= in Sal, A ER 2 ® 8 ar 2 Silber, Granaten, Korallen, Amethyſt, Zur 1, N N Ba, Geisha eder ine japanlſche Theehaus- Stellen Ane ots 
er ina malie ein, ge roenwa ver e 8 5 1 5 7 2 — — I 
der Sina Amelie Gtein. geb. (Br D rkiſen, Perlen, Similis, Moſaiken, Bernſtein 5 ee „ herlteuune. P. P. E. Bei ermäßigten ga a 


©. der Johanna Amalie Starbuſch, geb. Groenwald in 
Neufahrwaſſer, 

d. der Wittwe Martha Adelgunde Kuguſte Keim, geb. 
Groenwald in Hela, 

e. der Johanna Luile Emilie Broenmald in Hela, 

1. des Johann Carl Groenwald in Hela, 


4 des Henrn Jacob Gottlieb Groenwald 
der Ida Groenwald durch deren 


Mutter ad la 
3 des Tobias Jacob Sehmel in Hela 
) a. der Wittwe Ausufte Zuch, 25. Gehmel in Hela, 


Armbänder, Broſchen, Uhrketten, Ringe, Seielihafi lud emen tüchtigen 


„ Reiſcheamten 


Shlipsnadeln etc. 
— eee mit Domizil 


Billige hübsche Weihnachtsgeschenke. MF 11 


ihnachts-Erdb - „ jedoch nicht Beding. 
Verkaufsbude , Weil Dr s-Er ( 4066 Gefl. Offerten u. B. 101 en d. 


Expedition dieſer Zeitung erbet. 


bevormundet 


5 minderjährig u. 


d. des Carl Geichmilter. Zuch, minberjäbrie und be- Kräft. Candammen 
4. = Bein vormundet durch deren Mutter ad 3a, mit reichlich. Nahrung empfiehlt 
A. Jabionski, 80 br. en 7. 


* bes Johann Gottlieb Gehmel, welcher für todt erklärt iſt 


5 bes iedri b 1 in Auftralien, j 
3 BSR EE Bei Begehren na iu mul DA Kinderſchlitten 


Na des Miteigeninümers Ziiher Zooias Sehmel zu Hela um - in großer Auswahl empfiehlt billigft 


Zwecke der 2 unter den „ 5 
1 Rad. in 


am 8. Februar 1898, Mitta 
Bes aſſe 50, (2526 


ergüt. M pr. Mon. u. 
2 125 alt. al. ne 
igar.-FJ. a. ertret 
Abr. u. b. 7829 un B. Gisler 

Hamburg. (23 


vor zen unterzeichneten Gericht Wang e ar werden. 
s Grund ſtück iſt mit 0,03 Thaler ee und einer 
gläche San 0,1563 Hectar zur er: mit 18 MR. Nutzungs- 
mwerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus — er 1 
Nabel Abſchriſt des Grunbbuchblattes, etwaige Abſchätzungen] 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen können in] 


der Gerichtsſchreiberei I eingeſehen werden. N 
Diejenigen, welche das a des Grundſtücks beanſpruchen, m urreine ine 
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen alls nach er- ſind geſund und bilden bereits einen nicht unbedeutenden 
eigtem Zuſchlag das n in Bezug auf den Anſpruch an die Conſum⸗ Artikel im käglichen Leben. Die Königl. Cehranſtalt 
telle des Grundſtücks t für Obſt- und Weinbau in Geiſenheim a. Rh. und andere, 
Das Urtpelt über die Eelbeilun bes Zuſchlags wird befonders ärztliche Autoritäten, baben meine Obſtweine mit 
m 15. Februar 1898, Mittags 12 Uhr, dem Prädikat „ Vorzüglich“ bezeichnet, 


Gin mige a 


Ist unübertroffen! Man lasse 


sich nicht durch Anpreisung minder - La neu ir th, 
werthiger Waare beeinflussen, mehrjähr, Univerfttätsbildung 8 
welche bei billigerem Preise den- ; mittl. Jahr. ſucht feinen Fähigk. 
noch zu theuer ist. entſprech. Vertrauens ſtellung in 
en. ſtädtiſch. Beruf (Bureau, 
Derfiherung, Bank pp.) Aller 
feinite Refer. über Charakter u. 
Leiſtungsfähigk. Eintritt u. per- 


an Gerichtsflelle verkündet werden. Ich bitte Sie, dieſelben einer eingehenden Probe, auch e > 85 Boritell; jeder Zeit möglich. 
Putig, den 11. Dezember 1897. gegen Concurrenzproducte, zu unterziehen und ich zweifle 228 8 Offerten unter B. 196 an die 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


Vertrauen ad 


Königliches Amtsgericht J. (24072 5 nicht, daß meine Weine den erſten Platz 9 werden. 


Bekanntmachung. | Ci. Wesche, | 


ai bee ch en in der Gdhalterhalle Des neuen pot Obſtweinkelterei und Sen 


Bor; 


egt, ob es ſich empfiehlt 
2 e — 22 e a 28 goldene und flberns Medaillen, — — — 3 6 c von Back- A 1 en, 
Benutzung des Faches würde entweder eine NT Gebühr \ Die alleinige Niederlage für Danzig und pulver, ſondern sent Bae die inkauf auf meine n 27 de 28 


don 10 M oder eine jährliche Vergütung von 3 bis 5 M erhoben]? 
werden. Wir fordern diejenigen Ziemen, die von einer 1 h 
1 Gebrauch zu machen beabſichtigen, auf, ſich bis zum] 

Mts. auf unſerem Amts immer, wo über die Angelegenhelt 
— Näheres ju erfahren iſt, in die aufgelegte Lifte einzutragen. | 
Danzig, den 15. Dezember 1897. (24101 


Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Damme. 


Umgegend Släberes Langgaſſe 11. 1 Tr. 


HM. Blank wee, E nur ſo ausſehen nn 15 Lee wg 
N evtl. mit he eller, Ecke Borit, 


Grosse Wollwebergasse. > A 2 N ” va we 

empfiehlt ? 8 8 85 nen a 1 ee 
8 Apfelwein aus Reinetten, Obſtweinperle, S eee Ie eee eee 
Zohannisbeerwein, weiß und roth, gutem Tokaner 5. reip.5.3im.. hell. Küche vel. 


Bekanntmachung. > gleichwerthig, e Näb. dal. r. 
am Donnerftag, den 23. Deiember 1897, Vormittags 10 Uhr, | & BISHARMEREN, ift die 1. Etage et 
werden auf dem Exereirplatz der e ikerdg Abtheilung Erdbeerwein, ſpäter, auch monatsweije zu Aus- 


verkäufen, zu ver miethen. 
Näheres parterre. (23928 
Barabiesa. 20. L Verde Ev. 

Taſſadte 7 I Tret ope, ein fein 


Ripfelmein-Champagner, 
Stachelbeer-TChampagner, 
Erdbeer-Champagner. 


hinter der Artillerie-Raferne, Hohe Geigen 14. für den Militär 


lacht. f e Baarzahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden er- 
ich zu dem Derkaufstermin rechtzeitig einfinden zu wollen 


Danzig, den 16. Desember 1897. (2409 
IV. Abtheilung Jeldartillerie-Negiments Nr. 36. 


— —— Een 
Eine Dame ſucht yn 

3 Zimmern od. 5 Zim . 

f. 2 Damen in feinem Hauſe und 

guter Lage. Offerten Heilige 


Alex. Frank's 
vorzüglichste 1 


In le überall erhältlich. 
10 Pulver franco durch ganz Deutſchland für 1 Mk. 


Erfinder Carl Lindenberg, 


Danis, Breitgaffe 13132. (24109 ER 


Düsseldorfer 1 r A in 


Punsch-Essenzen J fee infa NU „Nictorie“, 
Kunſtwerke der Galvanoplaſtik Danzig. 


in Erinnerung. Sonnabend, 18. Desemb 
E. Spindler, Jonengaſſe 45. Abends 8 Uhr, Sr 


Weibnachtsfefk] Baus Bureau, in den oberen Räumen des 


Café Hohenzollern: 
des Jopengaſſe 38. 


f Beihnachts⸗Feittonmers. 
e Viollslindergartens 


| Hochbau - Entwürfe, bebe Theilnehmer wird ge⸗ 
ei den 19. d. Mis,,|Roitenanfchläge, Bauleitung, 


eten ein Geſchenk mitzubringen. 
N 0 ſtilgerechte Fagaden, Um tahlreichen Beſuch bittet 

xum Backen & Kochen Nachmittags 4 uhr, Taxen, ſtatiſche Berechnungen 

fertig verrieben, Köstliche Würzeſim Haufe des 3 größerer Eiſenconſtructionen. 


Deutſche Mü Nüllerſchule 


Dippoldiswalde (Sachſen) 
Städt. Technik. f. Müller, Mühlenbauer u. Bäcker. 
Programm aratis u, franco. (14973 

Abr. : Deutſche er chen b. e 


* sagaoxr-Tinapug 


ES Cintritt 1. Mai. 


Käuflich in allen feineren Geschäften 
der Branche. (23288 


Auf vielfachen Wunſch iſt mein 


—kKunſt- Salon 
Taal-Etage Jopengaſſe 198 


8 8 

8 Ar 

3 von heute ab erleuchtet und „deshalb den ganten Al ‚Die : 

ö Sroßt Ausſtlung von gerahmten 8 Gewinnliſen 
2 
8 
i 

3 & 


Der Vorſtand. 


2 4 d t lo { „ \ 
Bildern. Fothen Kreuzlotterie An. edel ger u. eaten eins Sintergafle 16. A. Haagen, Zur Einrichtung von 
Eine neue Collection Delgemälde a und der ee eee gott: ZU HI Bene 110 ar . n 
eldigter — . 
iſt ſoeben eingetroffen. Der Vorſtand. ſachverllaͤndlger. 2 een Fran Nute iar 3 M. 


147 Kochrecepte gratis. 5 Original- 
Für Aunftkenner eine große Sammlung Königsberger 2265. 75,5 3 Lem Päcdhchen — — 


5 M, von Frau Dr. Krüger 


Kupferſtiche avant la lettre. 


Grohe Auswahl, Bitige ele. g Shiergarten-Lollerie Banillirter Haß en geen Wu Bon g e 
Barth, e F ser Beftren - Zucker wo I are 5 

Buch- und Aunftbendlung. (22993 RE Der in Streubüchſen à 50 a k., 2 U. o A Fe A. 5 
expedition der Nur echt u Schutz- geſpickt 3 „50 Mk. Siügle wurden ferner ge 

Danziger Zeitung. marke und Firma I ag C. Volkmann 3 Sick. 


Haarmann & Reimer 


in Holzminden. u@ J. M. Kutschke. 
Zu haben in Danzig bei: Herm. 


— — — 
Lietzau, Apoth. 1. Altitadt, A. Faſt, 
Soeben erſchien: A x Linden- röhere Dolkerei hat 
ia Cart ühn. perl. 1 wöhentih, ein ca. fe Gentner| Dit Eule 
Ku 


von Herrn R. Daenell 6 Stück, 
von Frau Zenſins 1 Stück. 


Hierfür herzlich dankend, bitten 
um fernere Beiträge und Zu- 


—... 
” le 


en ndungen. 
aas 5 Tweſchen Wieſſel 3. Löwenstein. J. M 7 bl. ü Gangfubr, am 
55 on Mast, W. Dzuck, g. 


H Plattdeutſche Gedichte und Did- Altſtädtiſcher Graben 805 Buthe, Cangfuhr, Hauptſtr 
Briefwaagen, genichte Gewichte ne ss Ci 50 en ll 0 hu ft empfiehlt eine grohe Auswahl von 55 — S ef ‚Breite. 3% 


empfiehlt zu billigen Preiſen 2.— M, geb. 3 M. Max Elb, Dresden. Schaukelpferden u. die Expedition dieſer Zeitung 
Als Weihnachtsgabe empf. von yp- "39- Houogramme 


= . © WW abzugeben auf euer in wirklichem Naturfell, ſtark u. 
Rud. Wittkowski, C. * Buchhandlung tung, in Gold u. Seide werden billig], Adreſſen unter B. 186 an dielelegant gearbeitet, zu a 
Brodbänkengaſſe 50. bing. 


glgefticht . 52, 1 Tr. [Expedition dieſ. Zeitung erbeten. billigen Preiſen. 


Druch und Derias 
39 len A. M. Aaiemann in D 


